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Niederlage der englischen Konservativen .
Glänzender Vormarsch der Arbeiterpartei .

Obwohl das endgültige Wahlresultat in England bei Re °

daktionsschluß noch nicht ganz vollständig bekannt war , steht
doch schon fest , daß die konservative Mehrheit beseitigt ist . Da »
mit ist auch das Kabinett Baldwin erledigt . Wer
an seine Stelle tritt , ist vorläufig noch ungewiß , da auch keine
der beiden Oppositionsparteien eine Mehrheit erlangt hat .
Erfreulich ist vor allen Dingen der siegreiche Vor -

marsch der Arbeiterpartei , die , nach den vorliegen -
den Melliungen . bereits über 40 Mandate gewonnen hat . Wir

beglückwünschen unsere englischen Genossen zu ihrem glänzen -
den Erfolg ! ,

Nachstellend seien die wesentlichsten Meldungen über die

Wahlen wiedergegeben :

V. ScK London . 7. Dez. , vorm . 11 Uhr . ( Ctg . Drahtberichk . )
Die späteren Wahlresullaie verstärken den Eindruck über den

Vormarsch der Labour Party , deren Vorsprung gegenüber den Libc -
ralen selbst ohne ihre schottische Hochburg gesichert ist . Die Genossin
Kutan Lawrence ist die erste . Frau , die als Abgeordnete der Arbeiter -

Partei gewählt worden ist . Die Zahl im Londoner Gewinne hat sich
inzwischen vermehrt .

London . 7. Dezember ( EP . ) ■Unter den Wiedergewählten werden
ztiletst noch genannt : Ramsay Mocdonold , Schatzkanzler
Neville Chamberlain , Marineminister Amery , Austin Ehamberlotn
und handeleminister Sir Greame .

' Tie Konservativen in der Minderheit .

London , 7. Dezember . Z. SS Ahr nachm . ( Reuter . ) Auf
Grund der vorliegenden Wahlresultats kann nunmehr endgültig
festgestellt werden , daß die Regierung gegenüber der Gesamtheit
der Oppositionsparteien in die Minderheit geraten ist .

London . 7. Dezember . ( WTD. ) Um L Ahr nachmittags war
der Stand der Parteien : Sons - rvalive 253 , Liberale 142 , Arbeiker -
partei 163 , Unabhängige 10, zusammen 568 . Der Nettogewinn dar
Liberalen beträgt 46, der der ArbeUerparlei ebensoviel . Die Verluste
der Sonservativrn belaufen sich aus gl und der Unabhängigeu aus 1.

Vas amtliche Wahlresultat .
London . 7. Dezember . ( TU. ) Amtlich wird gemeidet : Die

Ergebnisse der englischen Wahlen sind nunmehr im wesenlUchen be¬
kannt . 591 Sitze von insgesamt 615 im llalerhause sind zur Stunde
bereit » beseht . Der Stand der Parteien ist ( um 9 Uhr abends ) sol -
gender : konservative 256 , Liberale 144 , Arbeiterpartei 184 .

Lnablzängige 10. Die noch ausstehenden Ergebnisse sind kaum ge -
eignet , an dieser Lage noch etwas wesentlich zu ändern . Der Bestand
de ? Pagfeien im alten Unterhause war folgender : konscrvalwe 34S ,
Liberale 117 , Arbeiterpartei 145 , Unabhängige 7. Die ein -

zelnen Parteien bestheu für sich eine Stärke , die cs keiner Regierung
ermöglichen würde , angesichts der geschlossenen Opposition der anderen

Parteien im Amte zu bleiben .
Die Regierung bleibt vorläufig im Amte . In einer kurzen Er -

klärung , d' . e er nach dem Empfang der Rachrlcht gab . daß er in seinem
Wahlkreise Bewdley wieder gewählt sei , sagte Baldwin : „ Ich
gehe einer ziemlich schweren Zeil entgegen , ober ich habe Schwierig .
keilen noch nie gefürchke ! . "

Baldwin erledigt .

London . U. Dezember . ( EP . ) Sowohl am Sitz der Liberalen
«ls auch der Arbeiterpartei erfährt man , daß nach den bis jetzt vor -

liegenden Resultaten die Schutzzollpolitik Daldwins er -
l e d i g t sei . Man mach « sich auf «ine Demission des Ka -
bi n e t t s in den nächsten Tagen gefaßt . Man glaubt , daß Baldwin
in diesem Fall « dem Könige raten wird , die liberale Partei mit der

Bildung der Regierung zu beauftragen . Asgulth , der in Fra�e
komme , würde das neu « Parlament sofort wieder auflösen und Reu -

wählen veranstalten . Dies « Lösung hält man für wahrscheinlicher
als die Bildung eines Koalltionskabinetts . Zwischen Liberalen und

Arbeiterpartei erscheine ein « Koalition unmöglich wegen der

Forderung der Arbeiterpartei auf ein « Vermögensabgabe , und ein «

Koalition zwischen Liberalen und Konservativen sei nach dem soeben

beendigten heftigen Kampf der beiden Parteien noch unmöglicher .

französische Beklemmungen .

Paris , 7. Dezember . ( Eca . ) Der heutige Leitartikel des „ Temps "

befaßt sich bereits mtt dem Emde des Kabinetts Baldwin . Der

„ Temps " führt in diesem Artikel aus : Seit Baldwin sich dazu «nt -

schlössen habe , das englische Unterhaus aufzulöseit , habe man seitens
des „ Temps " immer dazu geraten , daß die französische Po - -
litik sich beeile , die Sntente cordiaie zu stärken
und die Basis eines aligomoinen Abkommens zwischen Frankreich
vuid England bereitzustellen . Wenn die Konservativen siegreich

| wären , wäre es für Frankreich ebenso wie für die englischen Kon -

i servativen günstig , wenn die neu « Periode von den fortwährenden'
französisch - englischen Unstimmigkeiten frei würde . Wenn sie hingegen
besiegt oder halb besiegt wären , so würde keine neue Regierung

, ihr Werk damit beginnen wollen , daß die bereits festgelegten Grund -
�lagen einer englisch - französischen Zusammenarbeit wieder x e -
s stört würden . Die französisch - englische Eintgung sei in der Ent -

stehuyg stecken geblieben . Es fei nunmehr Sache dar französischen
öffentlichen Meinung , darüber zu urteilen , ob dieser Standpunkt
richtig war oder nicht . Wenn sie diesen Standpunkt gutheiße , sei
«s notwendig , daß Frankreich , wenn es sich einer neuen englischen
Regierung gegenüber befinde , auch verstehe , mit ihr zu verhandeln .
Denn dies sei vor allem ein « Angelegenheit des Programms
und des Taktes .

V. 8cd . London , 4. Dezember .
'

„ Es gehl diesmal um die wichtigste Entscheidung des

englischen Volkes seit Jahrzehnten ! " Diese Worte hörte ich
am Anfang einer Rede , die das Kabinettsmitglied N e v i l l e
Chamberlain tun Dienstag abend zuguistten des konser -
valioen Kandidaten in Islington , einem nördlichen Vorort
Londons , hielt . Und fast genau mit demselben Satz begann
LloydKeorgedie Rede , die er heute mittag am entgegen -
gesetzten Ende der Stadt , in Eami - erwell , zugunsten eines libe -
ralen Kandidaten , seines /ehemaligen Ministerkollegen
Dr . Mac Namara , hielt . Und es ist kein Zweifel daran : Das

Ergebnis dieser Wahlen wird für die Zukunft des Britischen
Reiches und darüber hinaus aller anderen Länder der Welt
von einschneidender Bedeutung sein . Wenn

'
sich Großbri -

tannien , entsprechend den Plänen seiner jetzigen Regierung ,
mit einer Mauer von Schutzzöllen umgibt , so bedeutet das ein -
mal für die britische Wirtschaft selbst eine vollständige Um -

gestaltung , aber auch die Wirtschaft der europäischen Länder
wird sich sehr bald vor ganz neue Probleme gesteM sehen .
Der britische Absatzmarkt wird den kontinental - europäischen
Gütern praktisch gesperrt sein , und , was das insbesondere für
die deutsche Industrie und den deutschen Handel bedeutet ,
braucht wohl nicht näher erläutert zu werden . Ueberhaupt
müßten sämtliche Handelsverträge , die England im

Laufe der Jahrzehnte mit den anderen Ländern abgeschlossen
hat . gekündigt werden und Verhandlungen über neue

Handelsoertrüge aufgenommen werden . Die innerpolitischen
Sorgen und . Kämpfe , die die deutsche öffentliche Meinung be -

herrschen , lasten das Interesse für die Lebenswichtigkeit solcher
internationalen Fragen nicht aufkommen ; dennoch täte man
in Deutschland gut . dem Ergebnis der jetzigen englischen
Wahlen auch von diesem Gesichtspunkt aus die größte Auf -
merkfamkeit zu schenken .

Jedenfalls haben die Engländer die Bedeutung dieser
Entscheidung für das eigene öand voll erkannt , und es ist
kein Zufall und auch keine bloße rhetorische Wendung , wenn

sowohl Neoille Chamberlain wie Lloyd George , obwohl von

entgegengesetzten Aussichten ausgehend , den gleichen Hinweis
auf jene Lebenswichtigkeit an die Spitze ihrer Ausführungen
stellten .

Es ist hier schon des öfteren ausgeführt worden , daß die

Konservativen innerlich in der Schutzzollfrage gespalten sind .

Zweifellos steht aber ihre überwiegende Mehrheit hinter Bald -

wins Schutzzollprogramm . Und zwar deshalb , weil sie im

wesentlichen eine Partei derIndustrie sind . Alle die -

jenigcn Industrien , die unter der Konkurrenz der billigeren

deutschen und neuerdings auch französischen Produkte

zu leiden hatten , verlangen seit langem Schutzzölle . Sie haben
die ständige Arbeitslosigkeit zum Anlaß genommen , einen

entscheidenden Borstoß im Sinne der Durchsetzung ihrer For -
derung zu unternehmen . Das gllt insbesondere für die

Schwerindustrie , aus deren Kreisen Baldwin selbst stammt ,
aber auch für eine ganze Reihe von Zweigen der �ertigfabri -
kation aus der Gegend ron Birmingham und Shsstield (z. B.

die optische und die Messerindustrie ) , die speziell unter der

deutschen Konkurrenz ( Jena bzw . Solingen ) schwer zu leiden

haben . ( Oder hatten : denn ob bei unseren heutigen deutschen
Inlandvreisen diese Konkurrenzstage noch immer so akut ist ,
wie z. B. vor acht Wochen , ist fraglich . )

Jedenfalls spricht manches gewichtiges Argument — das

muß objektiv zugestanden werden — vom Standpunkt dieser

Sonderiniereffen betrachtet — für die Schutzzolltheorie . Die

überaus sachliche Rede , die ich von N. Chamberlain am

Dienstag hörte , ließ erkennen , daß die englische Regierung
tatsächlich eine Besserung der Arbeitslosigkeit in der Industrie
von der Durchführung ihrer Tarifreformpläne erhofft .

Umgekehrt vertreten die Freihändler die Interessen des

Handels und gewisser Zweige der Industrie ( Schiffbau ) ,
die auf ausländische Rohstoffe angewiesen sind . Das sind
neben einer Minderheit von Konservativen die einstweilen
wieder vereinigten Liberalen . Die Rede Lloyd Georges in
Camberwell war vielleicht in der Sache oberflächlicher , nicht
so durchdacht wie jene Chamberlains . und dennoch viel wir¬

kungsvoller . Sein Hauptargument ist folgendes : England ist
unter dem Freihandel groß , stark und reich geworden . London
verdankt feinen kolossalen Aufschwung allein dem Freihandel .
Der Protektionismus würde die Grundlage der englischen
Wirtschaft mit einem Schlage auf den Kopf stellen und beson -
ders London ruinieren zugunsten Rotterdams . Er
nannte die konservative Idee einen „ Wahnsinn " und bezeich -
nete sie als die „ Revolution von rechts " , gegen die sich Eng -
land ebenso wehren müsse wie gegen die sozialistische Revo -
lution ron links .

Das sind , in wenige Worte zusammengefaßt , die beiden

Thesen . Es braucht nicht betont zu werden , daß Lloyd
George , der zweifellos nach wie vor der beste englische Redner

ist und sich trotz einer anstrengenden Wahlkampagne in

großer „ Form " befindet , mit seiner blendenden rbctorischeit
Kunst und seinem fenerwerkartigen Humor ungeheure Er -

folge erzielt . Obwohl auch diese Versammlung zum guten
Teil von Gegnern besucht war , wurde er , im Gegensatz zu
Churchill , und . Chamberlain , nicht ein einziges Mal unter -

brachen , vielmehr lauschten alle Zuhörer seinen Worten und

lachten herzlich bei seinen zumeist recht harmlosen Witzen mit .

Im übrigen wird ober der Kampf zwischen Liberalen
und Konservativen nicht nur mit Sachlichkeit , wie bei Cham -
berlain . und nicht nur mit Humor , wie bei Lloyd George ,
geführt . Daß gegen die Arbeiterpartei mit den

infamsten Verleumdungen von den Nationalisten gearbeitet
wird , ist hier schon dargelegt worden , und es wird sich lohnen ,
darauf zurückzukommen . Aber auch der Kampf zwischen den

zwei bürgerlichen Parteien wird , besonders in der Preffe , mit
allen Mitteln der Demagogie geführt . Das Schlagwort
der Liberalen ist — und damit sollen namenllich die Haus -
frauenstimmen gefangen werden — : „ Protektionismus be¬
deutet Teuerung : wer die Lebenshaltungskosten erhöhl

haben will , der wähle konservativ ! " Das stimmt zwar nur

zum Teil , da die Regierung erklärt hat , die wichtigsten aus -

ländischen Lebensmittel nicht taxieren zu wollen , aber trotz
aller Dementi ist dies noch am Tage vor der Wabl das Haupt -
argument der liberalen Blätter und Plakate . Die konserva -
tiven Blätter bleiben ihnen aber an Demagogie nichts schuldig .
Vielmehr appellieren sie an die niedrigsten n a t i o n a l i st i -

sch c n Instinkte der britischen Kleinbürgermasse . Auf

Tausenden von Wahlplakaten der Konservativen kann man

lesen : „ Jede Stimme für die Liberalen oder die Labour Party
bedeutet eine Stimme für das Ausland . " Ueberhaupt
pielt das Argument , daß die Gegner des Schutzzolles die „ Ge -

chäfte des Auslandes " besorgen , eine große Rolle in der kon -

ervativen Propaganda . Und , darüber soll man sich bei uns

nicht täuschen : dieses Argument wirkt auch auf unzählige A r -

b e i t e r . Ich stand in der Versammlung Chamberlains , die
in einem reinen proletarischen Groß - Londoner Bezirk abgc -
halten wurde , mitten zwischen Arbeitern . Wohl waren nicht

wenige davon Anhänger der Labour Party , die wiederholt
schlagfertige Zwischenrufe machten und die bei der Erwäh -

nung des Namen Mac Donald oder des „ Daily Herald " Bei -

fall klatschten , aber es waren da auch nicht wenige Prole -
tarier , die mit geradezu fanatischer Zustimmung den Hinweis
des Ministers begleiteten , daß die Briten zunächst an das

eigene Land denken und den britischen Arbeiter vor der

Konkurrenz des Ausländers schützen müßten .
Ob dieses Argument , dos von Chamberlain mit Be -

stimmtheit . aber ohne Gehässigkeit rorgebracht wurde , dos

aber feit Wochen von der nationalistischen Preffe mit allen

Schikanen der Völkerverhetzung täglich erläutert wird , stich -
haltig ist , ist eine andere Frage . Die Arbeiterpartei ,
die entschieden den Protektionismus bekämpft , vertritt ebenso
entschieden den Standpunkt , daß im Freihandel allein nicht
die Lösung der englischen Schwierigkeiten liege . Sic verlangt
darüber hinaus eine neue auswärtige Politik , die Erhebung
einer Kapitalabgabe , großzügige Nolstandsarbeiten zur Lin -

derung der Erwerbslosigkeit und anderes mehr .
So stehen die drei großen Parteien , jede den beiden an -

deren , in scharfer Kampfftellung gegenüber : wenn es aber

keiner von ihnen gelingt , die alleinherrschende Stellung zu ge -
Winnen , werden auch für sie die leidigen Probleme der Kam -

promisse und der Koalitionen aktuell werden .



Soperisch - franzosische Zusammenarbeit .
Unter dem Titel „Verbrecherische Gemeinschaft " beleuchtet

in der linksdemokratischen Pariser „ Ere Nouvelle " G. V i a l -

M a ze l die Verbindungen gewisser französischer Re -

aktionäre mit den bayerischen Reaktionären , die heute
mit der Waise in der Hand die Revanche gegen Frankreich
predigen und deren Bewaffnung von niemand anders als

ihren reaktionären Gesinnungsgenossen in Frankreich begünstigt
wurde . Vial - Mazel schreibt :

„ Am vergangenen Freitag rief in der Kammer während der Dis -

kussion über die äußer « Politik , als Herr Tardieu auf die bewaffneten
Verbände in Bayern hinwies , ein Deputierter der Opposition ,
Ca chin : „ Sie wurden von der französischen Regierung bezahlt ! "

Sofort antwortete der Ministerpräsident P o i n c a r ä: „ Dies ist
eine Verleumdung ! "

Da zu wiederholten Malen und am vergangenen Freitag noch
Cachin In seiner Zeitung , der „ Humanite " , sich in seinen Anschuldi -

gungen auf uns berief , ist es nötig , daß wir diesen besonders delikaten

Punkt der Politik des Bloc National in Deutschland genau klarstellen .
Wir zweifeln nicht daran , daß Herr Poincare persönlich im

guten Glauben handelt , wenn er jede Zusammenarbeit mit den beut -

schen Reaktionären als nicht bestehend erklärt . Es ist aber unwlder -

legbar . daß die Dienstzweigc des Quai d ' Orsay auf Veranlassung von

Persönlichkeiten hin , die der Regierung selbst fernstehen , zu mehreren
Malen einwilligten , mit den deutschen Reaktionären in Verbindung
zu treten .

Des weiteren haben mit einem offiziellen Mandat w den be -

setzten Gebieten betraute Beamte den Gegnern der republikanischen
Weimarer Verfassung unleugbar Unterstützung zukommen
lassen .

Die Regierung und die öffentliche Meinung müssen in dieser
Hinsicht aufgeklärt werden . Aus diesem Grunde verlangen wir , daß
ein « sofortige Untersuchung in Gang gesetzt werde ( und
daß . wenn dies geschieht , Strafmaßnahmen ergriffen werden ) über
die folgenden Punkte , die des weiteren noch die Unterlage zu einer

Interpellation in der Kammer bilden können :

1. Der General M a n g i n ( über dessen politische Rolle man sich
wundern muß , da er doch noch im aktiven Dienst steht ) hat am
5. August 1920 an den Generalsekretär des Ministeriums für aus -

würtig « Angelegenheiten , Herrn Paleologu « , einen Brief geschickt , in
dem er diesen bat , sich mit dem Doktor Heim , dem Führer der
reaktionären bayerischen Katholiken zu verständigen und die be -

waffneten bayerischen Organisationen zu stärken .
2. Der gleiche General Mangin ist zu wiederholten Malen im

Quai d ' Orsay vorstellig geworden , damit der Prinz Isenburg
empfangen und unterstützt werde , der vom „ Temps " am 22 . Januar
1922 als Hauptagent der bewaffneten Organisationen Deutschlands
zum Ankauf von Waffen entlarvt wurde .

3. Durch Vermittlung des Doktor D o r t e n und des Generals

Mangin wurde ein Bericht aus Bayern dem Quai d ' Orsay über -

mittelt : in diesem Bericht wurde der gleiche Prinz Isenburg als der

deutsch - föderalistischen Sache ergeben erklärt .
4. Dieser Prinz Isenburg , der Agent der deutschen Mill -

taristen , wurde 1923 von gewissen Beamten des Quai d ' Orsay
empfangen .

S. Der Doktor Dorten stellt « während drei Jahre — dem
General Mangin — zur Uebermittlung an den Quai d ' Orsay — die
o er traulichen Berichte zu , die ihm aus Bayern , aus Sachsen und
au » Hannooer von den Geheimagenten der Heim , Bothmer , Dannen -

berg usw . geliefert wurden .
6. Einer dieser Berichte , der von dem weifischen Reichstags -

abgeordneten Dannenberg stammt , forderte bereits im Jahre
1920 den Einmarsch der französischen Truppen in die

Ruhr , um partitularistisch - nationalistische Bewegungen in Deutsch -
land hervorzurufen .

7. Der französische General de Metz , der Delegierte der inter -
alliierten Vefatzungsbehörde in Speyer , hat die bayerischen
R o y a l i st e n Mayer - Koy und Kuhu unterstützt und Geld in

ihre Zeitungen gesteckt ; es ging dies so weit , daß ein Deutscher dar -
über in einer rechtsrheinischen Zeitung folgendes Urteil fällte : „ Der
General de Metz würde «in föderalistisches Kaiserreich , das ein baye -

Hücher zum Schenken -
Von K. H. Do scher .

öugendschriflen .
Der Plan , unserem Parleiverlage eine eigene Abteilung für

Jug «ndschrislen einzugliedern , ist leider an der Ungunst der Per -
Hältnisse gescheitert . Wir sind also weiter auf die bürgerlichen oder
unparteiischen Verlage angewiesen . Nun hat sich zwar dank auch
der Tätigkeit der Jugendschriftenausschüsie das Niveau dieser
Literatur bedeutend gehoben . Ihre Ausmachung und künstlerische
Ausstattung hatte sich schon vor dem Kriege erheblich gebessert . Aber
es fehlt an ganz billigen Büchern , oder sie bleiben meist unter
ollen Ansprüchen . Ein Teil der technisch guten Bücher ist inhalt -
lich wegen der politischen oder religiösen Einstellung für unsere
Leser unvenrendbar .

In der Sammlung „ Der Blumengarten " , die im Ver -
log von GerlMd Stalling in Oldenburg herauskommt , wird älter «
Li . eratur bearbeitet und erneuert geboten . Ihr Herausgeber Wilh .
Vesper verfügt über Geschmack und sprachliche Kultur , aber seine
deutjchvölkische Gesinnung beeinflußt ihn natürlich . Im „ D y l
U l e n s p i e g e l ", dem alten Voltsbuche , das in feiner Derbheit unter
Weglassung einiges Anstößigen möglichst gewahrt ist , tritt das
nenig hervor . Eher schon in der „ Gudrun " . Das buntgewirtte
Märchen , in dem noch die altmodische Sag « hervorleuchtet , wird hier
init einer Freud « am Kampf und rohen Heldentum wiedererzählt ,
daß es uns trotz der versöhnenden Menschlichkeit Gudruns für unsere
Jugend ungeeignet erscheint . Reine Freude hat man dagegen an
dem „ M ü n ch h a u s e n" , der in der klassischen Form Bürgers
„ in möglichster Treue und ohne Verflachimg vorliegt . Alle diese
Bände sind gut und geschmackvoll ausgestattet und mit dem Text -
bilde trefflich angepaßten Federzeichnungen geziert .

Eine R uhe empfehlenswerter Bücher legt der Kosmos ( Franckh -
fche Berlaghandlung , Stuttgart ) auf den Weihnachtstisch. Aus
Karl Ewalds naturgeschichtlichen Märchen , die nun schon seit
Jahren sich immer mehr Freunde geworben haben , ist «ine Auswahl
getroffen worden - „ Was der Storch in Afrika erlebte .
Clara Hepner hat es mit sicherer Hand besorgt ; Willy Planeks
bekannten frischen , slotten Randbilder beleben die aus intimer Natur -
kenntnis , aus Liebe zu allem Lebenden und schöpferischer Phantasie
geschaffenen , für jung und alt gleich geeigneten Erzählungen . Nach
Südwestafrika füh ' t uns H A. Aschen dorn mit seinen Ge -
schichten : „ Satan und andere asnkanische Erzählungen " . Was er
hier als Farmer und Jäger erlebte , hat er fesselnd und eindrucks -
voll verarbeitet . Man braucht kein Kolomalfreund zu sein , um
dem Versasser gern zu folgen in die fremde Welt , die er in ihrer
Landschaft , ihrem Tier - und Menschenleben so gut beherrscht und
anschaulich schildert . Unserer Jugeno , die wandert und das freie
Leben in und mit der Natur aufs neu « sucht , wird des bekannten
omerikanilchen Tierslbitderer « E. Th . Setons Indianerbuch
„ Zwei kleine Wilden " ( mit des Verfassers eigenen Voll -
bildern ) willkommen fein . Zwei Jungen — einer aus der Stadt
und einer vom Lande — gehen darauf aus . Indianer zu spielen .
Sie bauen ihre » Wigwam , fertigen selber ihre Waffen an und er -
lcven köstlich « Abenteuer , Das Wertvollst « ist die enge Fühlung , die

risches Königtum einschließt , begrüßen . Der Propaganda für den

royalistischen Gedanken , und die Rechte des Hauses Wittelsbach wer -

den von dieser Seite keine Hindernisse in den Weg gelegt . "
8. Der Sekretär des Generals de Metz , der Leutnant Pas -

g u i e r , Osterls mit seinem richtigen Namen , ließ sich in München

verhaften im Augenblick , da er ohne Paß am Kongreß des Katholiken -

tages von 1922 , der vom bayerischen Königshaus präsidiert wurde ,

teilnahm .
S. Im Verlauf des Münchener Prozesses im Juli 1923 wurde

der Kommandant Richert — gegen den übrigen » eine Strafmaß -

nähme ergriffen wurde — bloßgestellt , den deutschen Reaktio¬

nären für ihr « militärischen Organisationen
französisches Geld übermittelt zu haben .

Soll ich beifügen , daß Doktor Dorten mich persönlich gebeten
hat . aus die französische Presie einzuwirken , damit die Alliierten nicht
die Auflösung der bewassnelen verbände in Bayern verlangen , die ,

seiner Meinung nach , unerläßlich für den Erfolg einer föderalistischen
Bewegung seien . Dieses Geständnis ließ in mir den ersten Verdacht

gegen diesen Menschen aufkommen und veranlaßte mich später , ihn

zu bekämpfen , als über die Ziele feiner Quertreibereien keine Zweifel

mehr übrig blieben .
Wir wiederholen es : eine sofortige Untersuchung , die

die Regierung des Herrn Poincare nicht verweigern kann , muß in

Gang gesetzt werden .
Es ist nicht nötig , daß man eines Tages Frankreich , das nur

den Frieden will , die Verantwortung für den Revanchekrleg zu -
schieben kann , den die Alldeutschen vorbereiten "

Das Anklagematerial , das der französische Publizist der

Oeffentlichkeit unterbreitet , richtet sich nicht nur gegen die fran -

zösischen Militaristen , die durch Förderung reaktionärer sepa -
ratistischer Bestrebungen die Auflösung Deutschlands herbei -
führen wollen , es richtet sich in noch viel stärkerem Maße gegen
diedeutschenReaktionäre , die bewußt oder unbewußt
Hochverrat treiben , um die verhaßt « Republik zu stürzen
und sich in den Besitz der politischen Macht zu setzen . Wenn

jetzt auf französischer Seite eine sofortige Untersuchung ver -

langt wird , so muß ' auch in Deutschland alles geschehen ,
um die angeführten Fälle restlos zu klären und die Schuldigen
zur Verantwortung zu ziehen .

Das Mainzer Eisenbahnabkommen .
Bekanntlich ist vor einigen Tagen zwischen der deutschen

Reichsbahnverwaltung und der französischen Eisenbahnregie
für das besetzte Gebiet ein Abkommen getroffen worden ,
das inzwischen die Bestätigung der Reichsregierung gefunden
hat , und das die Wiederaufnahme des Berkehrs im besetzten
Rheinland und an der Ruhr gewährleistet . Die Wichtigkeit
dieses Abkommens geht schon aus der Tatsache , hervor,� daß
die Produktion des besetzten Gebietes nur dann in Gang ge -
bracht werden kann , wenn das Verkehrsnetz wieder funk -
tioniert . Bei dem Versuche der Eiscnbahnregie , den Betrieb
mit einem stark reduzierten Personal aufzunehmen , muß man

bezweifeln , ob es gelingen wird , rechtzeitig die not -

wendige Leistungsfähigkeit der Bahnen herzustellen , die allein

auch eine erhöhte Gütererzeugung der Pro -
dikktionsbetriebe ermöglicht . Immerhin ist von deutscher Seite
der Versuch gemacht , eine Verständigung zu finden . Man
kann nicht sagen , daß er ohne erhebliche Opfer erkauft wäre .

Rechttich kann die deutsche Regierung die französische Eisen -
bahnregie nicht ' anerkennen . Tatsächlich aber hat diese die

Gewalt , über das Lebensrecht Tausender von Arbeitnehmern
zu entscheiden , an deren Existenz das Deutsche Reich das

größte Interesse hat . Aus dieser Zwangslage heraus entstand
der Bertrag , der gegenüber den früheren Vorschlägen der

Franzosen in vielen Punkten Konzessionen enthält , der aber
weit davon entfernt ist , auch nur rein technisch , geschweige
denn völkerrechtlich ein Ideal vorzustellen .

Auf Grund dieses Vertrages wird ein kleiner Teil der

Eisenbahnbeamten des besetzten Gebietes in die fran -
zöfische Regie übernommen , die Regierung behält sich das

Recht vor , auch die übrigen Beamten wie bisher zu entlohnen .

!i«
so mit der Natur gewinnen . Wie die wirklichen Indianer aus .

ahen , das führt in einem reichen , aus alter und neuer Zeit ge -
. emmelten und mit kurzen Erläuterungen versehenen Bildmaterial
ijermaiin Dengler vor : „ Indianer " . Der 1. Band behandelt
die Stämme des Ostens und der Prärien Nordamerikas . Hier er -
fährt man in authenlischen Bildern , wie die großen Häuptling «
sich kleideten und schmückten , ihre Fest « und Kriegstänze begingen
und ihr Leben gestalteten . Mit großer K. - nnerfchaft ist die Auswahl
getroffen , wünschenswert wäre nur noch eine Berücksichtigung der
Museumssammlungen ( Waffen , Zeichnungen usw . ) Eine vielseitige
und geschickt arrangierte Zusammenstellung naturwissenschaftlichen ,
technischen und erzählenden Stoffes bietet wieder der diesjährige
Band des „ I u g e n d t o s m o s " . Er enthält alles , was die Jungen
interessiert ( unter Ausschaltung des Historischen ! ) . Ein « wertvolle
Ergänzung dazu bildet der neue ( vierte ) Band des B a st e l b u ch s,
dos unerschöpflich ist als Wegweiser für Handfertigkeit , Spiel und
Arbeit und der Forderung nach A- beitsausbildimg in weitestem
Maße gerecht wird . Von der nützlichen Verwendung alter Glüh -
lampen bis zur Anfertigung einer Drehbank findet man so ziemlich
olles , was ein Bastler sich ' nur ausdenken kann . Wenn wir nicht
aufpasien , werden unsere arbeitsfreudigen Jungen uns noch unsere
ganze Einricktung verbasteln , um ihren Schöpserdrang daran aus -
zulassen .

Erzählungen .

Besondere Pfleg « widmet der Herausgeber guter Erzählungen
für di « Jugend der Verlag Carl F l e m m i n g u. C. T. W i s k o t t.
Berlin . In der Sammlung „ Flemmings Bücher für jung und
alt ' , auf die wir voriges Jahr bereiis hinwiesen , sind einige neu «
Schriften aufgenommen worden . Wir heben daraus Theodor
S t o r m s Meisternovell « „ Pole Poppenspäler " hervor , zu
der die alten Bilder von C. Osfterdinger vortrefflich pasien . Auch
die Serie Flemmings „ Dretbogenbücher " ( Grundzahl 45 Pf . ) ist reu
bereichert . Die klnnen Hefte nehmen sich in dem weiße » Karton
mit dem koketten Titelbild reizend aus . Wir nennen als neu :
Th . Storm , eine Halligfahrt ; Gotifried Keller . Der Schmied
seines Glücks ; Poe , Der Goldkäfer — lauter vallwerriges literarisches
Gut . — Billiges und Gutes liefern weiter S ch a f

'
st e . n ? Blaue

5zeft « und Reclam . der auch Iugendbüche - speziell verlegt .

Das Arbeiler - llugendbuch .
Eine gediegene Weihnachtsgab « für die Jugend bietet der Reichs .

ausfchuß für sozialistische Bildungsarbeit Zent - o ; b ° ! dungsausschuß
der VSPD . ) mit seinem „ Jahrbuch für die Buben und
Mädels des arbeitenden Bolkes " , das sich unter dem
Namen . Kinderland " schon eine große Gemeinde begeisterter
kleiner Freund « geschaffen hat . In der Auswahl des Textes
wie des bildlichen Beiwerks ist geradezu Hervorrogendes geleistet
wie des bildlichen Beiwerts ist geradezu Hervorragendes aeleifte : .
Eine Reihe von künstlerisch prachtvollen Tiefdrvckbildern — so Hmrs
Thomas „ März " , Mar Liebermann » „ Spielende Kinder " , ein
„ Mädchenbildnis " von Hübner — stehen neben anderen Reproduktiv - <
neu bekannter Künstierwerke . Anschaulich geschriebene Erzählungen ,
Märchen und Gedichts — u. a. von Luibwig Lessen und Ernst
Preczang — sind durchsetzt mit Zuschriften ans Kinderhand , die über
eigene Erlebnisse und Erfahrungen der Kleinen berichten . Bon ganz

Bon den 180 000 Beamten werden 40 000 in den Dienst der

Regie treten . Die Beschäftigungslosigkeit der übrigen bedeutet

eine gewaltige Belastung für die Reichsbahn , die man aber

ohne eine neue Tariferhöhung bestreiten zu können hofft ,

wenn im übrigen die Betriebs - und Verwaltungsreform
durchgeführt wird . In dem Protokoll des Abkommens ist

auch "die Zusage enchalten , daß die Regie in der Frage der

Ausgewiesenen nach erneuter Prüfung der Akten Schritte

unternehmen wird . Die deutschen Vertreter verlangten
ebenso wohlwollende Maßnahmen für die zu Gefängnisstrafen
verurteilten Bediensteten der Reichseisenbahnverwaltunig .

Der Vertrag regelt dann alle Einzelheiten des Berkehrs -
Verhältnisses , das sich z. B. dadurch sehr kompliziert gestallen
wird , daß die Beförderungsgebühren beim Ueber -

gang von der Regie und von der deutschen Reichsbahn jeweils
gesondert erhoben werden . Eine gegenseitige Verrech -

nung findet nicht statt . Dadurch werden sich sowohl für den

Personen - wie für den Güterverkehr mancherlei Schwierig -
ketten und Unbequemlichkeiten ergeben , die eine Folge der von

Frankreich betriebenen Balkanisierung der Eisenbahn sind .

Der Vertrag öffnet u. a. der deutschen Reichsbahn wieder den

Weg Vohwinkel — Emmerich und vor allem die wichtige

Durchgangsverbindung Freiburg — Schweiz über Offenburg ,
die bisher unterbrochen war . Im übrigen fallen die Bahnen

des von Frankreich und Belgien besetzten Gebietes der Regie

zu , ohne daß die Reichsbahn ihr Eigentum daran aufgibt . Es

wird erforderlich sein , mit den englischen Besatzungs¬
behörden Abmachungen über die Verkehrsführung zu

treffen , um Reibungen auszuschalten . Der Vertrag bedeutet

alles in allem für Deutschland ein schweres Opfer an Selb -

ständigkeit , das auf die Reparationsfrage nicht ohne Einfluß
bleiben kann , - weil der Reichsbahn damit eines der er -

gierigsten Teile ihres Netzes entzogen und unter fremde Ver -

waltung gestellt wird .

Die am 1. Dezember in Mainz unterzeichnete Nieder -

schrift über die Verhandlungen zwischen der Deutschen Eisen -

bahnverwaltnng und der Rheinischen Eisenbahnregie hat heute
die Genehmigung der Rcichsregierung gefunden .

Die Zukunft ües RheinlanAes .
Amtlich wird miigeleili : In eingehender Beratung sind gestern vom

Reichskabinett und Vertretern der Länder die schwebend : «

wirtschaftlichen , finanziellen und sozialpolitischen Fragen des be -

sehten Gebiets mit Vertretern der Städte - und Landkreisver -

einiguug des besetzten Gebiets sowie dem Präsidium des VZirtfchasis -

ausschusies besprochen worden . Die Vertreter nahmen Kenntnis von

den Absichten der Regierung namentlich hinsichilich der Erwerbslosen -

fürsorge , der karitativen Hilfsmaßnahmen und des wertbeständigen

Ztotgeides . In weitxsiem Umfange wurde ein Einvernehmen erzielt .

Reichswehrkurs in Sachsen .
Dresden , 7. Dezember . ( Eigener Drahibericht . ) Der Reffe

des Dresdener Oberbürgermeisters , der betanrne

OberregieiungSrat F u tz g e r , der iür die Deui ' che Boitsponei

lätig gewesen ist und sibon unter Heinze wubüge Fuvinonen crnS -

übte , ist durch da ; Wehrkreiskommando zum Pvlizeipräsi -
denken von Dresden ernannt worden .

»
Die sächsische Regierung Hai auf Grund deS § 14

Abs . 2 des Gesetzes zum Schutze der Republil die Organisation

. Stahlhelm " , Bund der Frontsoldaten , für das Gebiet deS

Freistaates Sachsen verboten und aufgelöst .

Die Strafverfolgung Graefe » genehmigt . Der Geschäfts -
ordnungkaiisschuß des SleickSlageS beichloß , die Genehmigung zur
Slrasversolgung deS deutichvölkislben Abgeordneten v. G r a e i e

wegen Hochverrats zu erteilen . Aniiäge auf Nilbtgenehmigung
einer eventuellen Verbaitung lehnt der Ausschuß ab , weil der
konkrete Fall uicht vorliegt .

besonderem Reiz auch für Erwachsen « sind di « von kleinen — z : hn -
bis zwölfjährigen — Freunden des „ Kinderland " eingesandten Zeich -
nungen , die vielfach von außerordentlichem Talent zeugen .
Die

"
Ausstattung dieses Kalenders für 1924 erinnert an

die besten der Vorkriegszeiten . Das „ Kinderland " sollte auf keinem

Wcihnachts ische fehlein Buben und Mädel in sozialistischen Familien
werden dauernd geistige Anregung daraus schöpfen . Der Preis ist
1 M. , mu' . tiplizim mit der Buchhändler - Schlüsselzahl .

Neue Nachrichten aus öer unbekannten Arktis .
Die Schicksale der Expedition von Amundsenz Schiff „ Maud " ,

die kürzlich durch ein Telegramm des Leiters , Kapitän Wisting , be -

leuchtet wurden , werden jetzt ausführlicher in zwei Berichten ge .
schildert , di « in Christiania eingetroffen sind . Dies « neixen Mit¬
teilungen Wistings aus noch unbekannten Gebieten der Arktis , di «
sich besonders mit den bereits von Amundsen unternommenen
Flugversuchen beschästigen , wurden mit dem drahtlosen Sende -
apparat der „ Maud " über die Radiostation von Spitzbergen gegeben .
Der erst « Bericht , der Ende Juni abging , erzählt : Von März an
trieben wir langsam nach Nordwesten und sind jetzt auf 75 Grad
25 Minuten nördlicher Breite und 165 Grad östliche Länge . Es gibt
hier nicht viel zum Leben aber wir sind mit den Ergebnissen unserer
Jagdcn zufrieden . Di « Hund « sind wieder in gutem Zustand , und
wir selbst haben reichlich frisches Fleisch . Der Sommer kam Plötz-
lich . Den Mai über hatten wir lange Zeit schönes , aber frisches
Wetier . Dann wandelte sich in den ersten Iunitazen das Wetter
zu dem richtigen arktischen Klima mir Temperaturen unter dem
Nullpunkt und Nebel . In den letzten Tagen des Mai hotten wir ,
als es noch wärmer war , auf einer großen Eisscholle , etwa einen
Kilometer von der „ Maud " unser Flugzeug fertig gemacht , aber
dann kam der Nebcl . An zwei erträglich klaren Tagen , am 3. und
12� Juni , wurden Versuchsfiüg « unternommen . Aber es zeigte sich ,
daß der Kompaß unzuverlässig war und daß die OoerflächS des
Eises selbst aus geringer Höhe so gleichförmig erschien , daß jede
Orientierung schwierig wurde . Unter diesen Umständen war « es

leichtsinnig gewesen , zu weit von der „ Maud " wegzufliegen , weil
ran unmöglich den Weg zurückgefunden hätte . Trotzdem versuchten
wir an dem ersten schönen Tag : , am 22. Juni , von neuem aufzu -
steigen . Der Start war aber unglücklich . Es mußte sofort eine
Zwang - landung vorgenommen werden , und dabei wurde die Maschine
so beschädigt , daß sie einer lange dauernden Reparatur bedurft « . "

Der zweite Bericht von End « Oktober schildert die sehr un -
günstigen Witterungsverhältniss - ' im Sommer mit schwerer Kälte
und Nebel , die das Fliegen hinderten . Am 16. Juli wurde ein
Aufstieg unternommen , aber ein Versagen der Maschin « zwang
sofort zur Landung , oei der der Apparat so beschädigt wurde , daß
er nicht mehr zu reparieren ging . Der Flieger und sein Begleiter
blieben unrerlctzt . „ Während des Sommers, " erzählt Wisting . „trieb
die „ Maud " langsam nordwärts , aber die Herbstmonate brachten uns
große Enttäuschung . Am 6. September befanden wir uns in 76 Grad
10 Minuten nördlicher Breit « und 163 Grad 30 Minuten östlicher
Länge , aber dann wurden wir von einem starten , lanqanhaltendm
Nordwestwind ergriffen , der uns in den nächsten 4 Wochen südwärts
las 75 Grad 10 Minuten nördlicher Breite und 59 Grad 30 Minuten



Me waren find schon öa !
Wenn man jetzt die Schaufenster betrachtet oder durch

die Märkte geht , traut man zunächst seinen Augen nicht .
Noch vorige Woche gab es bei den Fleischern kein Fett , keinen

Speck . Brauchte jemand Kinderwäsche , dann war keine da . �
Das Obst war angeblich völlig mißraten , und die wenigen
Aepfel , die zu Billionenpreisen auf den Markt kamen , waren

�

spottschlecht , trotzdem aber im Nu weg . Heute — nachdem
die Gegenüberstellung deutscher und valutaländischer Preise im

letzten Sonntag - „ V o r w ä r t s " das Verlangen nach Preis -
abdau zum erfolgreichen Ruf der Allgemeinheit gemacht hatte ,
heute ist alles wieder da : Berge von Fett und Speck , Pyramiden
ron Aepfeln , Lager von Wäsche bieten sich den Kauflustigen ,
die darum wieder kauflustig sind , weil die Preise a n g e -

sangen haben , herunterzugehen . Und auf dieses Anfangen
hat zweifellos unsere Forderung stark eingewirkt , daß die

billigeren Auslandswaren von Reich , Staat und Gemeinde

eingeführt und als Konkurrenz gegen den Privathandel ver -
kauft werden sollen . Dieser aber stemmt sich dem weiteren
Preisabbau mit aller Kraft entgegen , wie ein geschlagen flüch -
tendes Heer noch Rückzugsgefechte liefert . Man sprengt aus ,
daß alles bald wieder teurer sein werde , und sucht da -
durch die Zögernden zum Kaufen zu zwingen — ehe der Druck
auf die Preise noch stärker wird . Gerade die Zurück -
Haltung der Fleischkäufer hat jedoch in der vorigen Woche
die Borräte der Fleischhändler so ungeheuer anwachsen lasten ,
daß sie — ebenso wie die Obstmarder und Wäschehamsterer —

j ' tzt billiger mit ihrem Kram herausrücken müssen .
Vorige Woche gab es noch nichts , und jetzt ist alles da :

Alles liegt klar zutage , nicht nur die schönste Ware , sondern
auch der schamlose Wucher , der solange preistreiberische
Zurückhallung getrieben hat ! _

die Reingefallenen .
Die . Berliner Börsenzeitung� macht nach unserer deuk -

sichen Zurechtweisung nicht den geringsten Versuch , ihre Be -
hauptung vom bevorstehenden Eingehen des „ Vorwärts " auf -
rechtzuerhalten . Sie spricht in einer auf der ersten Seite ihrer
gestrigen Abendausgabe veröffentlichten Erklärung nur noch
davon , daß sie ein „ Gerücht zitiert " habe . Im übrigen be -
gnügt sich die Erklärung damit , die Behauptung , daß das edle
Blatt der Börsenspekulanten in „industriell - antisemitische
Hände " übergegangen sei, abzuleugnen und zu versichern , daß
in dem Besitzoerhältnis und in der Leitung der „ Berliner
Börfenzeiwng " keinerlei Veränderung eingetreten sei. Wir
können diese Behauptung der ., Börsen , zeitung " nicht nach -
kontrollieren und wissen nicht , ob sie anders zu bewerten ist
als die Mittellung über den „ Vorwärts " . Wir wissen aber ,
was in Verlin im übrigen jeder Mensch weiß , daß die r e -
dakt ' vnelle Haltung der „ Börsen�eitung " seit einiger
Zeit eine ganz andere geworden ist , und daß die Charakter ! -
sierung des Blattes als eines schwerindustriell - antisemitischen
Blattes durchaus zu Recht besteht . Wenn die „ Börsen -
zeitung " findet , daß diese Charakterisierung ihr geschäftlich
Schwierigkeiten bereitet , dann mag sie ihre redaktionelle Hol -
tung ändern .

_

Thüringischer Regierungsrücktritt .
Weimar , 7. Dezember . ( Eigener Drahtberkcht . ) In der Freitag -

nachmkttagsitzung des thüringischen Landtags wurde noch einmal der
versuch gemacht , die thüringische Rumpfregierung zu ergänzen . Bon
sozialdemokratischer Seit « wurde der bereits einmal gemachte Vor -
schlag erneuert , den Minister des Aeußeren Frölich mit der Führung
der Geschäfte des Wirllchaftsmimsteriums zu betrauen und dem Mi -
nister des Innern Hetmann die Geschäfte des Justizministeriums zu
übergeben . Beide Mi» isterien find feit dem Austritt der Kommunisten
aus der Regierung unbesetzt . Weiter sollte , um den Anforderungen
der thüringischen Verfassung zu genügen , für die ehemaligen Gebiete
Oatha und Meiningen je ein Staatsrat gewählt werden . Hierzu
wurden die Genossen Abgg . Koch für Gotha und Rennert für Mei -

östlicher Länge trieb . Die Jagd war auch nicht erfolgreich , da die
Robben meist versanken , nachdem sie getroffen . waren . Die wissen -
schaftlichen Beobachtungen wurden trotz der schwierigen Wetter -
Verhältnisse regelmäßig ausgeführt . "

Die Volksbühne „ Vörden " bracht « unter der Spielleitung Otto
Kirchners eine Neueinstudierung von Schillers „ Räuber "
heraus . Di « Aufführung offenbarte leider wieder einmal das tech -
nisch Unzulängliche der kleinen Bühne , auf der Massenszenen nie
recht herauskommen . Im angenehmen Gegensatz zu diesen unzu -
länglichen Szenen standen die Aufzüge im Schloß des alten Mohr .
Sie war « n geschickt aufgebaut und zeigten , daß die kleine Bühne mit
Erfolg nur solche Stück « herausbring « n darf , die ohne Beeinträchti -
p. tng der Wirkung mit wenigen Personen gespielt werden können .
Das ist ein sehr eng gezogener Rahmen und seine Ausfüllung wird
an jeden Spielleiter große Anforderungen stellen . So war denn
i ie Wiedergabe der „ Räuber " innerlich nicht harmonisch — und das
ist im Hinblick auf di - groß « Mühe , die auf das Gelingen des
Ganzen verwendet war , sehr zu bedauern . Bon den Darstellern
mögen Ferdinand Gregory ( der alte Mohr ) , Walter Frank
l Franz ) . Rose Beldtkirch sAmaki «) , Leopold v. Ledebour
( Schweitzer ) und Otto Kirchner ( Spiegelberq ) lobend erwähnt
werden . Otto L i n d i n g e r spielte den Räuberhauptmann mit viel
zu großem Pathos . W. M.

Erfolge der deulschen Schlafkrankheikserpedilion . Das neue fyn -
khetifch bergestellte Mittel regen die Schlafkrankheit , das unter dem
Namen Mittel Bayer 205 bekannt ist , wurde von Prof . Kleine
und seinen Mitarbeitern m Englisch - Nordrhodesien und
In der belgi ' chcn Kongoprovinz Katanga erprobt . Die günstigen
Ergebnisse , die bereits im Hamburger Tropenkraukenhause erzielt
waren , wurden — wie Professor Kleine nach seiner Rückkehr von der
zweijährigen Forschungsreise einem Vertreter des WTB . mitteilt « —
ouis beste bestätigt . „ Bei vorsichtigster Beurteilung des neuen
MüMs bei Schlafkrankheit — äußert « er sich — muß ich sagen , daß
es zum mindesten alle bisherigen Mittel , so insbe ' ondere das bisher
angewandte Atoxyl bei weitem übertrifft . ' Welche ungeheuren
Folgen dieses Mittel für die riesigen schlafkrvnkheitsdurchseuchtcn
Gebiete Afrikas bedeutet , können Sie sich selbst ausmalen . " „ Auf
dem Gebiete der Tierkrankheiten , Tsetje , waren die Erfolge
nicht so in die Augen springend , immerhin aber sehr bemerkenswert .
Während bisher gesunde Rinder in Tsetse - Gcbieten in allerkürzester
Frist erkrank : «», zum Skelett abmagerten und eingingen , haben sich
die geimpften Tiere monatelang in gutem Zustande erhalten , so daß
sie also noch nach Monaten als Schlachtvieh Verwendung finden
konnten . Dos bedeutet einen großen Erfolg . "

" m Deiillchen Opcrnbovfe loll zugunsten der Berliner BoltStpeilung ein
ZaliuZ von Wobltätigkcitso orftellungen veranstaltet werden .
itl « erste gebt Sonntag . Margarete " unter Leitung von Leo Blech in Szene .

viclor Aabtirtin liest am 12. Dez. , abends 8 llfcr , in der Berliner
Sezession , 5t »iiillstcndan ' . m 232, au » eigenen Werken . Karlen zu
M. 4, 3, 2, 1 — täglich von 11 —2 Uhr im Sekretariat erbältlich .

Sein Zrledenspretsl Der FriedenSvrei « soll in diesem Fahre nicht ver -
teilt «erden . Nach Ansicht dcö zuständigen nv' . lvegischc » StortingtomiteeS
hat sich also in Kieler „sriedlichen - Zeit niemand in einem Mähe um den
Frieden so verdient gemacht , daß ihm der Preis zuftünd ».

nlngen in Dorschlag gebracht . Diese Vorschläge wurden mit ZI Stim -
men der Deutschnationalen , Deutschen Bolkspartei , des Landbundes ,
der Demokraten und d«r Kommunisten gegen 22 sozialdemokratische
Stimmen abgelehnt . Der Vorsitzende des Staatsministeriums ,
Staatsminister Frölich , erklärte darauf den Rücktritt der bisher
noch amtierenden Mitglieder der Staatsregierung . Sie werden bis

zur Bildung einer neuen Landesregierung gemäß den Bestimmungen
der thüringischen Verfassung die Geschäfte ihrer bisherigen und auch
der freien Ressorts weiterführen .

Vor der Abstimmung erklärte der Landbund im Namen der

Rechtsparteien , daß sie eine Klärung der Lage herbeiführen
wollen und auf alle Fälle gegen ein « Regierungsergänzungswahl
stimmen würden .

Im Reichstag hatte neulich Herr G e ß l e r erzählt , Genosse
Hermann , der Minister des Innern , habe in einer Versammlung
mit dem Kommunisten K ö r s ch zusammen die „ Rote Armee " hoch -
leben lassen . Genosse Hermann erklärt , daß diese Geschichte unwahr
ist . — Was sich Herr Geßler eigenllich auch hätte denken könnenl

Verminderung der �bgeordnetenzahl .
Der Rechtsausschuß des Reichslages trat gestern in di « Beraum z

der zweiten Aenderung des Reichswahlgesetzes «in und lehnte eine
Aenderuug der Wahlkreiseinteilung für B e r l i n ab . Im Verlaus «
der Aussprache schlug Neichstagspräsident L ö b « vor , die Zahl der
Abgcordnelen des Reichstages aus die Hälfle zu vcnnindcr » . Abg .
Dittmann hielt diesen Vorschlag für zu weitgehend , und er bat
zu erwägen , ob man nicht , fortan für je 80 000 Wähler statt bisher
60 000 einen Abgeordneten wählen könne . Abg . Schulz -
Brombrrg ( Dnaf . ) widersprach einer herabsehung der Abgeordnetco -
zahl . Abo . Dr . Kahl ( D. Dp. ) und Abg . Schiffer ( Dem. ) waren
mit einer Herabsetzung der Zahl der Abgeordneten grundsätzlich etn -
verstanden . Ebenso erklärte sich der Abg . Dr . Bell lZ. ) dafür , war
aber gegen eine überstürzte Beschlußfassung . Mit Rucksicht darauf ,
daß eine Stellungnahme der Fraktionen nicht vorlag , wurde tste
Aussprache ohne Beschlußfassung geschlossen , jedoch kam von vor -
schiedenen Seiten die Erwartung zum Ausdruck , daß die Frage der
Verminderung der Zayil der Abgeordneten weiter
verfolgt werden soll .

herunter öie Solöpreise !
In der gestrigen Sitzung des Preußischen Landtagesl

machte der Präsident des Landespolizeiamtes Oberregierungsrat |
Grzelinski mter ' ssantt Angaben über die Weiterentwicklung der
letzten Wochen und Monate und die behördlichen Gegenmaßnahmen
des Wuchsramtes - Grzesinski führte u. o. folgendes aus :

In Wirtlichkeit sind selbst in den heute schon etwas herabgesetzten
Grundpreisen noch erhebliche Papiermarkrisiko , und

Entwertungszuschläge vorhanden , die nicht gerecht -
fertigt sind . Dadurch ist

Deukschlaud heute das teuerste Laub der well

geworden , obwohl es nach Lag « der Sache eigentlich mit am billig .
sten sein müßte .

. Es besteht ein gewaltiger Unterschied zwischen den r « in «n Gold .
mc- rkpreisen vor dem Krieg « und den Preisen , die sich End « Oktober
und Ende November , beim höchsten Stand der Preisgestaltung ge -
zeigt haben . Di « Preise verstehen sich in Pfennig für 1 Kilogramm
und sind amtlich :

Prei « am
Friedenspreis zp Okiober 30 . Nov . 1023

Roggen . .
Mehl . . .
Graupen . .
Zucker . . .
Rindfleisch .
Fetter Speck
Buiter . . .
1 Ei . . .

28
30
40
4ä

176
186
270

8' / ,

83
46
62
80

284
029
861

19V ,

47
66
76

134
560

1600
600

40

An den Preisen für Butter und Eier haben in hohem Maße

die große Zahl der Händler und Aufkäufer auf dem Lande

schuld . Diese überbieten sich gegenseitig und versuchen , von den
Landwlrien unter allen Umständen� die War « herauszuholen , in
der Hoffnung , beim Verkauf in der Stadt oder in günstig gelegenen
Gebieten unter allen Umständen erhebliche Gewinne hereinzu -
bekommen . Sie zahlen jeden Preis , der es ihnen ermöglicht ,
die W. rre überhai pt zu bekommen .

Die große Zahl der Händler verdient besonder « Aufmerksamkeit
aller Kreise , auch derjenigen , die den Händlern politisch und wirt -
schafllich nahestehen .

Die landwirtschaftlichen Produkte werden zum Teil zu Friedens -
preisen und teilweise darunter abgegeben . Aber die hohen
Handelspreise haben inzwischen bewirkt , daß auch die l a n d.

wirtschaftlichen Kreise in neuester Zeit nicht un .
erheblich nachgefolgt sind . Die Preußische Hauptlandwirt - 1
schaftskammer , die regelmäßig « Angaben über die Preise für gewiss « i
landwirtschaftliche Produkt « an gewissen Stichtagen der amtlichen :
Stelle zustellt . I )at festgestellt , daß im September der Erzeugerpreis

�

für Roggen 86 Proz . des Friedenspreises betragen hat ( Hört , hört !
bei den Deutschnationalen ) , in der zweiten halste de » Rooember
der Preis bereits Hl Proz . betrug , also üb r dem Friedens -
preis stand . Der MUchpreis hat im September 80 Proz . . in der

zweiten Hälfte des November 93 Proz . des Friedenspreises betragen ,
der Preis für Butter 82 Proz . im September , 121 Proz . in der

zweiten Hälft « des November . d«r Preis für Ochsenfleisch im Se>p-
tcmber 68 Proz . des Friedensstandes , in der zweiten Hälft « des
November 129 Proz . , der für Schweine 110 Proz im September ,
224 Proz . in der zweiten Hälfte des November . Dies « Preise , die

ich hier bekannt gebe und aus die die Hauptlandwirtschastskammer
sich meist stützt , sind Notierungspreise . Diese Notierungs -
preise werden im tatsächlichen Handel überschritten , und zwar
auf Grund de� Umstände , aus die ich vorhin hingewiesen habe .

wir müssen herunter von den hohe » Preisen .

uir müssen zu normalen Preisen kommen , denn nur so kommen
wir zu normalen Verhältnissen . Nicht allein , daß die Verbraucher
verelendem weil sie b' e Waren zu den Preisen nicht kaufen können ,
auch der Umsatz stockt , und Deutschland wird dadurch
auf dem Weltmarkt konkurrenzunföhig .

Di « Staatsregier ' vng hat diese Entwicklung von jeher mit aller

Aufmerksamkeit verfolgt und ist , was in ihren Kräften
stand , bemüht gewesen , der Preisgestaltung entgegenzuwirken .
Unter dem 17. November , als die Erböhung der Grundpreise gefahr .
drohend zu werden schien , Hab « ich als Vertreter des Üandespolizn -
omtes durch den amtlichen preußischen Pressedienst ein « Notiz

herunter mit Goldpreisent

verbreiten lassen und wenn jetzt ein Absinten der Preise erfolgt ,
so ist das nicht zum geringsten auf das energische Ein - �
greifen der Polizei besonder » hier in Berlin zurück - .
zuführen . Die Preisherabsetzung der letzten Tage erscheint mir

durchaus ungenügend , und die Polizeiorgane werden in ihrer Energie ,
weiter auf eine Herabsetzung der Preise zu dringen , nicht nachlassen .
Es ist aber notwendig , daß alle Kreise der Bevölkerung , die an �

niedrigen Preisen interessiert sind , mithelfen . Nicht nur die Ver -

braucher , sondern auch die Erzeuger und die Kleinhändler /
die als reelle Händler angesprochen werden können und sollen ,
können den Behörden Fingerzeig « geben .

Da wir ohne Bewirtschaftung der Waren keine Höchstpreise
und auch keine Richtpreise festsetzen können , andererseits «in wesent -
liches Ucbcrschreiten der Friedenspreis « wenigsten » für ein « Inlands -
war « mir nicht gerechtfertigt erscheint , so halte ich in d«r Tat eine
Bekanntgabe der Friedenspreise , und zwar für Er » .

zeuger . Händler und Kleinhändler , für das im Augen .
blick allein mögliche , aber auch wesentliche Mittel , um di «
Oesfentlichkelt zu alarmieren , damit auch sie den

nötigen Preisdruck mit herbeiführen hilft . Die Veröffentlichung wird in
den nächsten Tagen erfolgen nicht vom Landeswucheramt . sondern vom
Reich , weil das Reichswirtschaftsministerium diese
Zah ' en von sich aus veröisentlichen möchte . Sowohl die Preis -
prüfungsskllen wie die Polizeiverwaltungen benötigen dieses
Materials , aber nicht nur diese , sondern auch die breiteste
Oeffentlichteit benötig ' schließlich ebenso dieses Malerials aus
der Norkriea - z - it , um beurteilen zu können , in welcher Weise h- ute
eine Preisfesttetzung erfolgt , und wie sie damals gewesen ist . Wir
werden allerdings nicbt ganz mit Fricdcnsvreisen rechnen können :
wir werden berücksichtigen müssen , daß Verleuerungs - und Ver -
b . lliguagsmomente die Preise setzi wesentlich zu beeinflussen geeignet
sind . Der Herr Landwirtschaftsmimster hat bereit » in seiner Red «

rorhin auf die allgemeine Weltteuerung hingewiesen .
Bei Auslandswvren wird man je nach dem Lande der Her -
kunst mit einer Preiserhöhung gegenüber dem Frieden um
60 bis 70 Proz . rechnen müssen . Aber auch für Inlandswaren
stehen den Verbilligungsmomenten , die sich aus den niedrigen Be -
zügen der Lohn , und Gehaltsempfänger ergeben , Vertcuerungs -
Moments gegenüber , di « in dem Leerlauf von Handel und
Industrie sowie der Produktion überhaupt zu erblicken sind : denn
«ine verminderte Produktion ist zweifellos im allgemeinen feftzu -
stellen . Die Verteuerungsmomcnte werden wahrscheinlich die Bcr -
billigungsmomente etwas überwiegen , so daß man auch bei reinen
Inlandswaren mit einem geringen Aufschlag über den Friedenspreis
wird rechnen müssen , der zahlcnmäßig schwer bestimmbar ist . Es
wird Aufgabe der Preisprüfungsstellen in Verbindung mit den
Polizeiverwaltungen sein . Richtlinien für den einzelnen Bezirk fest -
zustellen . Dl « Polizeiverwallungen werden enlsprechcnde An -
Weisungen erhalten . Wenn wir die Kurven der Preisentwicklung
bei verschiedenen Jndustrieerzeugnissen beobachten , erwecken
sie aber sehr stark den Eindruck , als ob in Deutschland über -
Haupt nicht mehr kalkuliert wird , sondern Preis «
ganz willkürlich gemacht werben .

Ich habe hier vor mir ein paar Ziffern von Jndustrieprodukten .
die bis in die neueste Zeit hineinreichen und vom Neichsftatistifchen
Amt stammen , die ich Ihnen nicht vorenthalten will . Hemdentuch
h«t im Frieden 2S Pf . das RI vier gekostet , am 25. Oktober 74 Pf .
und am 21 . November 83 Pf - Cheviot hat im Frieden 1. 40 2lt
gekostet , kostete am 25. Oktober 2. 45 M. und am 21 . November 2,85
Mark . Ein reinwollenes Eheviolkleid hat im Frieden >9 M. gekostet ,
kostete am 25. Oktober 14,25 M. und am 21. November 17,85 M.
Ein Herrenanzug hat im Jahre 1913 22 M. gekostet — es sind hier
immer Einheitswaren nach Einhcitsstoffen . wie sie die Statijtik
dauernd als Grundlage braucht , also vergleichsweise am 25 . Oktober
26 M. , am l3 . November 34,25 M. und am 21 . November 47 M.

Hier üben die Industrieorgane ihre Monopolstellung
zum Nachteil nicht nur der Verbraucher , sondern damit auch der
ganzen deulschen Wirtschaft aus . Ich darf aber darauf aufmerksam
machen , daß , wenn es sich um Derbandspreis « handell , nicht
die Länder zuständig sind , sondern das Reich » wirtschafts -
Ministerium , und daß dieses auf Grund der Gesetzgebung be -
rechtigt und verpflichtet ist , diese Verbandepreif « einer Nochprüfung
zu unlerziehcn . Vor einiger Z: it , Ende November , ist im Reiche
auf Grund des damaligen Ermächtigungsgesetzes das Kartell »
g e f e tz in Kraft getreten . Es ist zu hoffen , daß mit Hilf « dieses
Kartellgesetzcs und der auf Grund dieses Gesetzes «rrichte ' en Stellen
mehr als bisher die Möglichkeit eines Einflusses auf die Preisge .
staltung der Kartell : gegeben ist . Notwendig ist aber dazu , daß die
Abnehmer im Groß - und Kleinhandel — die Verbraucher kommen
hier weniger in Frage — aus ihrer Scheu und Reserve , den Be -
Hörden Angaben über Zahlungsbedingungen oder Preisgestaltungen
seitens der Kartelloereinigungen zu machen , herausgehen und diese
Angaben machen , denn sie sind nunmehr gegen einen Terror der
Kartelle durch das Kariellgefetz selber geschützt . Ich kann mitteilen ,
daß «ine Reihe von Verfahren gegen Kartelle bereits bei den
Kartcllgerichten anhängig gemacht stnd .

Neuerdings versucht man jetzt die Rentenmvrk unterzube -
werten . Nichts wäre für die Volkswirtschaft schädlicher als das ,
und alle Kreise sollten die Reichsregierung in ihrem Bemühen , die
Rentenmark hochwertig zu erhallen , unterstützen . Es ist dringend
notwendig , einen Appell an dys Land zu richten , well heute
schon starke Kräfte daran sind , die Preise bei Bezahlung in
Rentenmark höher zu letzen als bei Bezahlung in Gold bzw . in
anderen goidwer . igen Zahlungsmitteln .

Es genügt nicht , immer nur über Wucher zu klagen , sondern
es müssssen auch di « Möglichkeiten , die bestehcn . um selbst bei der
Wucherbekömpfung mit tätig zu sein , benutzt werden . Sie haben
die Möglichkeit einmal in dem von mir bereits erwähnten Sinne ,
dann aber auch durch Mitwirkung m den Preisprüfungsstellen und
in den Handelserlaubnisstellen .

Die erste Voraussetzung , in der Wucherbekämpfuog mitzuwirken ,
ist Sachkunde ,

und diese Sachkunde kann ich nicht in allen Fällen bei den so
ad Hoc gebildeten Kontrollausschüssen , insbesondere nicht bei denen .
di « sie protegieren , erwarten . Deswegen sind sie abgelehnt worden .
Es sind für die Verbraucherorganisationen in den
Handelserlaubnisstellen und Preisprüfungsstellen hinreichende Mag .
lichkeiten gegeben , unmiltelbar auf die Preisbildung einzuwirken .
Es besteht auch die Möglichkeit , durch Kontrolle in den Geschäften
in D: rbinduiig mit anderen sachverständigen Personen dt « notwen »
dige Wucherbekämpfung auszuüben . Ich mbcht « in Verbindung mit
meiner Ausführung über die Mitwirkung der Derbraucher bei der

Wucherbekämvfung sagen , daß durch di « Verordnung vom 13. Juli
den Verbrauchern eine größere Einflußnahme in den Preisprüfunzs -
stellen möglich ist , als es bisher bor Fall war , indem die reinen
Sachverständigen auf der Verbrapcherseite ausgeschieden stnd und
dafür Verbraucher einerseits . Erzeuger , Händler , Groß , und Klein «
Händler andererseits , Sitz und Slimme haben . Es handelt sich
dabei um di « Derbrauchcrorganifationen , die großen Gewerkschaften
der Beamten und Angestellten : es handelt sich um die großen Ver -
braucherorganisationen , die Sitz und S imme in den Preisprüfungs -
stellen haben können . Da wäre die Möglichkeit gegeben , wirklich
praktisch zu wirken . Wenn hier die Verbraucher und die Ver -
braucherorganisationen alle Möglichkeiten benutzen , so glaube ich
zwar auch nicht , daß der Wucher aus der Welt geschafft wird , aber
ich glaube erstens , daß sich dl « Derbraucher über die Preisgestaltung
und wichtige wirlfchaftliche Verhältnisse einmal zu unterrichten Ge -
lsgenheit haben , daß sse ober im Rahmen des Möglichen selbst dazu
beitragen , daß die Ueberspannung in den Preisen , die groß «
Handelsspanne erheblich herabgesetzt wird . Deshalb ruf « ich den
Verbrauchern zu : tue reg axitur : Ilm eure Sache
handelt es ficht ( Bravo ! )

Nach längerer Debatte vertagt sich das Haus . Präsident
L « l n e r t schlägt vor , die nächst « Sitzung entgegen der ursprünq -
llchen Absicht des Aelteftenrats nicht Dienstag , sondern Mittwoch ,
12 Uhr , abzuhalten mit der Tagesordnung : Abstimmung über die
eben verhandelten Anträge , Verhandlung der Anträge und
Anfragen zur Inneren Politik , Ausnahmezu -
stand uiw . Das Hans entscheidet im Sinne des Präsidenten
Schluß 4) 4 Uhr .



OeweMhastsbewegung
das flchtstunüentag - Gesetz .

I a » Rcichsarb�itsministerium erklärt :
. . Die kürzlich von dem sozialdcnwkrot�chen Abgeordneten und

«' . ' maligen Bolksbeauftragten D i t t m a n n tn der Oeffentlichteit
v. rtrstene Aufsoflung , daß der allgemeine Achtstundentag auch nach
dem Ablauf der Demobilmachungsverordnungen über die Arbeits -
z it eine gesetzliche Grundlage tn dem Ausruf des Rats der Bolls -
b�aufrragten vom 12. November 1918 habe , ist unhaltbar . Der Auf -
ruf erwähnt den achtstündigen chöchstarbeitstag nicht im ersten Teil
in der Form des Gesetzbefehls , sondern im zweiten Teil unter den
Ankündigungen weiterer sozialpolitischer Berordnungen . Trotz
der G « s e tz c s k r a s t, die dem Ausruf als solchen zuerkannt worden
ist . kann der Inhalt des zweiten Teiles nach seinem klaren Wortlaut
nur als grundsätzliche Ankündigung , nicht als Gesetzesvorschrift ge -
wertet werden . "

Die Auffassung des Reichsarbeitsministeriums ist u. E. juristisch
falsch , desto sicherer ist sie auf die gegenwärtigen Machtverhölt -
nisse begründet . Das Achtstundengcsetz besteht , ist aber ein Gesetz
ohne Ausführungs - und Strafbestimmungen . Rur die wirtschaftliche
und politische Macht der Arbeitnehmer kann ihm wieder praktische
Wirkung geben .

die Negierung gegen Sie öeamten .

Personal , und Lohnabbau . Verlängerung der Arbeitszeit .
Die am Donnerstagabend im Reichsfinanzministeriüm zu Ende

g- suhrten Beioldiingsoerhandlungen hatten ein Er .
gebnis , das vielleicht den Etatsbedürfnisie - n des Reiches , nicht aber
den lhaushaltskostc » oer Beamten gerecht wird . Die Regierung
begründete ihr vällig ungenügendes Besoidungsangebot mit den
knapp bgmeflenen Krediten der Rentenbank , die bis
1. April l ? S4 ein sparsames Wirtschaften erforderten . Darüber , daß
dt ? Reich aus Krediten eine ausreichende Besoldung nicht
sicherstellen kann , ist sich auch die Beamtenschaft klar . Sie vertritt
deshalb noch wie vor den Standpunkt , daß zu den Krediten vor
allem Ginnohmen aus Steuern der letstungsfähigen Schichten
der Bcvolkzrung hinzukommen müssen . Auf keinen Fall kann den
Beamten der unteren Besoldungsgruppen zugemutet werden , ange -
sichts einer ISOprozenti gen Steigerung der Borkrieg » .
; wdse mit 79 P r o z. der Bezüge vor dem Kriege auszukommen .

Was soll z. B. ein Beam ' er der Besoldungsgruppe III in der
CWsklasse A mit zwei Kindern im Aller von fünf und zehn Jahren
mit einem Jahre saehalt von 1Z12 M. �Grundgehalt 726 M. , Orts -
zvschlag 120 M. , Frouevzuschlag 84 M. , Äinderzuschläg » 282 M. f
oi . fangen ? Sein Monatsgehalt betrügt demnach 191 M. i
Davon kommen in Abzug Steuern , Beiträge zur Kleiderkasse usw .
Gz ist ausgesiblosten , daß mit dem verb ' eibenden Rast ein « vier -
kopsige Familie unterhalten werden kann .

Die Gewerkschaften hoben aus diesen Gründen das Augebot dar
Regicruno abgelehnt ldie gegenteilige Nachricht der bürgerlichen
Presse ist f a k s ch) , und zwar sowohl im Hinblick auf die niedrigen
Gehalissätze als auch mit Rücksickt auf die zwischen den Beloldungs -
gruppen liegende Spannung . Es ist jetzt Aufgabe des Reich, .
rags zu beweisen , daß es ihm mit dem wiederholt versicherten
Wohlwollen gegenüber de ? Beamtenschaft ernst sst.

*

>sur Frage der Arbeitszeit der Beamten , über die am

Montag im R ei - bsmi Iiistenum des Innern welter « Verhandlungen
stattfinden , hat der Bundesvorstand des Allgemeinen D- Ntschen Be -
omtenbiintxes gestern folgende Entschließung gefaßt :

Der Bundesvorstand des ADB . hall an der von de « Beamten -
Spitzenorganisationen vom 4. Dezember 1923 dem Reichsministerium
de ? Istnern abgegebenen Erklärungen fest . Er lehnt auch eine
zeitlich befristet « Verordnung über die Verlängerung der

Arbeitszeit der Beamten entschieden ab. Der ADV . kann nicht seine
Hand dazu bieten , daß die schon jetzt mit oller Rücksichtslosigkeit ein -
setzenden Versonalabbaumaßnahmen , die im schroffen
Widerspruch zu den Anträgen der Organisation und zum Teil auch
zur Abbauverordnung selbst stehen , durch Einführung des

kUeunstundentages mittelbar gefördert werden .

Ter Abwehrkampf der Staatsangestelltc « .
Am Donnerstag nachmittag fand eine stark besuchte Bersomm -

lnrg der Anqsstelltenröte bei den Reichs - und Staatsbehörden statt .
Im ersten Punkt der Tagesordnung legte der Vorsitzende des
Aktionsausschusses der Angestellten der Reichs -
und Staatsbehörden . Sturmheit , einen TStigkeats - und
Rechenschaftsbericht über die bisherigen Arbeiten des Ausschusses
ob , wobei er insbesondere die Stellung der einzelnen politischen Par -
teien dem Angestelltenprinzip gegenüber auseinandersetzte .

In der Diskussion nahmen die Vertreter der einzelnen Mi¬
nisterien und Behörden nacheinander das Wort , um über den bisher
im jeweiligen Amt erfolgten Abbau zu informatorischen Zwecken
der Kollcaenschast Mittcetung zu machen . Hierbei kamen merk¬
würdig « Ergebnisse zutage . So zeigte sich , daß das Reichsarbeits -
Ministerium , in dem bekanmlich das Betriebsrätegesetz ausgearbeitet
wurde und dessen Restarts in erster Linie Fragen der sozialen Für -

Irrge umfassen , seine Hauptaufgab « darin zu erblicken scheint , den
lnpestelltenabbau nach möglichst antisozialen Gesichtspunkten zu

bcireiben . Die Vorgänge gerade in diesem Ministerium werden ,
sobald sie aus dem bisher eingeschlagenen Weg « zum Abschluß ge -
long : sind , die Oeffentlichkeil noch gründlich zu beschäftigen haben .

Von oerschiedenen Rednern wurde erneut auf die Notwendigkeit
hmzeinieien , den Kamps um die elementarsten Rechte der Behörden -
angestellten nur im engsten Zusammenarbeiten mit
den berufenen Gewerkschasten auszutragen . Da nicht
anzunehmen ist , daß die Regierung Marx eine angestelltensreund -
ltchere Abbauverordnung auf Grund des Ermächtigungsgesetzes em -
bringen wird als die Regierung Stvesemann , so kann nur an alle
Angestellten wieder und wieder der dringende Rat gerichtet werden :
Schließt die Reihen und findet den Weg zu euren Organisationen ,
dmn letzten Endes gelten für die Behördenangestellten wie für
Arbeitnehmer überhaupt die beiden Maxim « : Jeder Betrieb hat
den Betriebsrat , den er verdient . Jeder Betriebsrat aber wird so
bchandelt , wie cr seinerseits es vordient !

Der Konflikt im öergbau .
hungerlohne , llebergewinue und Ueberschichken .

Das Verhalten dar Arbeitgeber bei den Verhandlungen an : TOitt .

vuich und Donnerstag und das sehr eigentümlich « Verhalten des

Reichsarbeitsmintstcriums liegt sicher nicht im wohlverstandenen
Interesse unserer Wirtschaft . Dies « . Haltung m u ß zu Konflikten füh .

ren , die das Wirtschaftsleben aufs schwerst « bedrohen . Ganz allge -
m in , sowohl von Unternehmern wie vom Reichsarbeitsministerium
vürd anerkannt , daß dl « Bergarbeiterlöhne zu niedrig sind .
In bestimmter Absicht haben die Arbeitgeber und dos Reichsarbeits -
Ministerium in den letzten Wochen a u f die Löhne gedrückt ,
um dadurch die Arbeiter für länger « Arbeitszeil

g e sii g i g z u machen .
Nach der Erklärung der Unternehmer hätte das Reichsarbeits -

Ministerium die Möglichkeit gehabt , sofort die Parteien zu neuen

Perhandlungen zu laden odep ein Schiedsgericht zu bilden .

Es hat das bis jetzt nicht getan , ist aber von den Gewerkschaften
aufs neue dazu aufgefordert worden . Eine Lohnaufbesserung im
Bergbau ist heute um so leichter , als durch die geänderten Zahlung ? -
bedingungen und das Borhandenfein wertbeständigen Geldes die

Bergbouunternehmer nicht mehr die Verluste aus der Inflation zu
tragen haben , unter denen sie zeitweise litten . Die Kohlenpreis «
sind , verglichen mit den Löhnen , außerordentlich hoch . Sie betragen
im Ruhrrcvier 24,9ch Oberschlesten 16,40 , Niederschlesien 22,70 , Sach¬
sen 25,40 , Milleldeuischland ( Braunkohle ) 14,13 , Niedcrsachsen 19,60
bis 22,50 , Ibbenbüren 22,44 , Bayern ( Pechkohle ) 28,30 Goldmark .

Im Vergleich dazu sehen die durchschnittlichen Tariflöhne wie

folgt aus : Ruhrrevier 5,25 , Oberschlesien 3,90 , Niederschlesien 3,25 ,
Sachsen 3,51 , Mitteldeutschland 3,25 , Niedersachsen 3,18 , Ibbenbüren
3,51 , Bayern 3,18 Goldmark .

Di « Unterschiede der einzelnen Reviere in bezug auf den

Fördereffett sind sehr verschieden . Aber für kein Revier
kann bestritten werden , daß der Lohn in keinem Perhältnis steht zu
den Preisen , daß er nur «inen Bruchteil des Lohnanteils aus -

Große Funkiionärkonferenz
aller Partei - o . Gewerksthastsfunktionäre ,
Betriebsräte der VSPD . Groß - öerlkns

am ZNonkag , den 10 . Dezember 1923 . abends 7 Ahr .
im „ Deutschen Hof " . Luckauer Strohe IS ( großer Saal ) :

Tagesordnuna . Die Politik üer Partei .
Referent : Parteivorsihender Gen . C r i f p i e n . — Diskussion .
Ohne Mitgliedsbuch und Funktiovärkorte kein Zutritt . — Zur
Deckung der Unkofleo Tellersammlung . Der Bezirksvorstand .

macht , der im Frieden gezahlt wurde . Hinzu kommt noch , daß 25
bis 80 Proz . der festgesetzten Lohnsätze Teuerungszulagen
sind , die in Papiermork ohne Aufwertung gezahlt worden . Wenn
das Arbeitsministerium nicht einsichtig genug ist , seinen ganzen Ein -
fluß zur Regelung dieser Frag « aufzubieten , oder wenn die Unier -
nehmer hartnäckig aus ihrem Standpunkt bleiben , ist schon für die
nächsten Tage mit schweren Konflikten im Bergbau zu
rechnen .

Am Donnerstag fanden Verhandlungen zwischen Vertretern des
Handelsministeriums , der Grubenverwaliungen und der Betriebsröte
der staatlichen Zechen statt , die zu der Vereinbarung führten ,
daß am Montag , den 10. Dezember , die Arbeit auf den staatlichen
Gruben im Ruhrgebiet im vollen Umfang wieder auf -
genommen wird . Entlastungen sollen nicht erfolgen . Di «
Arbeite ? werden wieder eingestellt , bis auf «inen geringen Teil der
Koksarbeiter , die vorläufig noch der Erwerbslosenfürsorge über -
lassen bleiben müsten , weil die Koksöfen noch nicht im Betrieb sind .
Di « Vereinbarungen stehen im erfreulichen Gegensatz zu dem 5k -
streben der preußischen Z e ch e n b e s i tz e r , bei der Arbeitsaufnahme
einem sehr erheblichen Teil der Arbeiter auszuschalten .

Schiedsspruch für das Berliner Holzgewerbc .
Am gestrigen Abend verhandelten die Parteien für die Berliner

Holzindustrie im Schlichtungsausschuß . Es wurde folgender Schieds¬
spruch gefällt : Für die Zsit vom 25. November bis 1. Dezember
bleibt der bisherig « Lohn van 692 Milliarden bestehen . Ab 2. De ?

ember bis 15. Dezember wird der Lohn . eines Facharbeiters über
2 Jahre auf 0,65 Goldmark festoefetzt , im übrigen bleiben die

Staffeln nach dem bisherigen Slbstond " bestehen . Als Montage -
Zuschlag am Ort werden 20 Proz . des Stundenlohnes gezahlt - ,
für Montage außerhalb beträgt der Zuschlag 314 Stundenlöhne .
Dieses Abkommen kann mit dreitägiger Frist gekündigt werden , und
zwar erstmalig am 15. Dezember .

Schiedsspruch in der Blusikinstrumenlenindustrie . Am Mittwoch
wurde für dies « Industrie ein Schiedsspruch gefällt , der den Lohn des
Facharbeiters über 22 Jahre auf 0,65 Goldmark festsetzt . Die
beiden Parteien , Arbeitgeber wie Arbeitnehmer , haben diesen
Schiedsspruch abgelehnt .

Für die kaufmännischen Angestellten für den gesamten Groß -
ndel fällte der Schlichlungsausschuh am 7. Dezember folgenden
chiedsspruch sür den Monat November : Die Gehallssätze für

die letzte Novemberwoche , d. h. für die Zeit bis einschließlich 30 . No -
vember werden in der Weise festgesetzt , daß auf die Gehaltssätze der
Borwoche 84 Proz . aufgeschlagen und von der alsdann
errechneten Summe " / >. gezahlt werden . In der Zeitungs -
brauche konnte keine Einigung erzielt werden . Es ist daher der
Schlichtimgsausschuß angeiufen worden , der sich am Mittwoch , den
12. Dezember , mit dieser Angelegenheit beschäftigen

'
wird . Das

gleiche ist vom Speditionsgewerbe zu melden .

Gescheiterle Tarisverhandlungen . Die Tarifverhandlungen für
die kausmännischen Angestellten im Möbel Handel sowie im
Kohlengroßhandel sind infolge des geringen Entgegen -
kommen ? der Arbeitgeber gescheitert . Der Schlichtungsausschuß
wird sich mit beiden Fällen zu beschäftigen haben .

Die städlischeu Arbeiter in Tilsit sind wegen Tarifstreitigkeiien
in den Ausstand getreten .

Die «»gestellten de» Teriil . Srozftor . dels , ! »« Samt , und Seidenwar «».
Großhandels , des Baiunwoll - , Leinen - und stleidcrsioff - Großhandel «, de»
Kurz», Galanterie - und Spielwaren - Großhandels und des Lederwaren - Groß »
Handels nehmen am Dicnsta - ! , den 11. Dezember , nachm . 5H Uhr . in k- avcr »
lands gestsälea . Neue griedrichstr . 35. z» dem Schiedsspruch lcwie zu dem
Toldabkommen für den Monat Dezember Stellung .

lsatritarbeiter - Berband , Chemie- startell . Montag abend st Uhr Im G«>
werkschaftshau «. Saal 4, Konferenz der Funktionär » der chemischen Industrie .
Mitgliedsbuch und Funktionllrlarte legitimierenl Ohne dies « kein ftutritt .

Versammlung der Gewerklchaslisuultioi - . ire Dienstag abend 7 Uhr im
Deutschen Hof. Lulkauer Straße . Tagesordnung ! „ Der Zlerztestreik . " Referent
Herr Dr. Prüll , Chefarzt der Allgemeinen Ortstrankenkass « Berlin . In dieser
Versammlung soll Auftlärunq stber den Aerztestreir gegeben weden , damit
die Funktionär « sie in Ausammcnwnsten und Betrieben weiterverbreiten
können . Wir ersuchen um zahlreiches und ponkiliche « Grscheinen . Mitglieds -
buch und Funktionärkarte legitimieren . Der Ausschuß der Sewerkschasrü .
tommission Berlins und Umgegend .

Arbeitersport .
Sportabend der «»»rtnereintgung „Rard - Best " . Am Sonntag , 9. De¬

zember , finden im Moabltec Gclellschaftshou «. fflichsslr . 24. große Ring -
kämpf » statt . Für „Nord- West- ' starten die Internationalen Lchlnkowski ,
B. Novak , Raßkowski . ferner Cngelhardt . S. Rcoak . Aderhold , Adamczek ,
Rau , Zander und Pohlfuß , sür „Sregfried ftg P. Bull «. Grünst . M. Kulczak .
Wnkel und Gaimann . außerdem nehmen noch teil „ Troas " Lichteuderg . . Lust
und StcHlbaiiin " . . Zürich 02". Ferner Auftreten der Kreismeistermann schalt
im Heden lBelling , Herzog . viZrig , Kölln , Held und Scheurigl . Ansang der
Kämpf « 7 Uhr .

>. Kret », Märkisch » Leichtathletik - Bereiniquag . Sportwarte und Bor -
llßende der Bereine und Abteilungen am Montag , den 10. Dezember . 7 Uhr ,
Kampfrichter - Sißun « in der Geschäftsstelle Fichte , Köpenicker
Straße lM, Dienetoz . den ll . Dezember . 7 Uhr, Gißung de, erweiterten
Sportansschusse » auf dem Fichtc - Plaß . Boumschulenwcg . Wichtig « Tages .
ordnung : Gründung eines Mitteilungsblattes , Etatutenberotung , Sportler »
Bcrsommlnq . Neuwahlen .

Arbeitee - Radsahrer - Bund „Solidaritöt " . Touren für Sonntag , den 9. De-
zembcr . 2. Abt . : Mittags 72 Uhr Bcsschtigung der Arbeiter - Dodlfohrts -
auvstellnng . Die Starts find ständig Hohenstoufenploß . 3. A b {. : 1 Uhr am
Start Laustßcr Blaß 7. u. ll . Abt . : 1 Uhr am Start Golvnicstr . 147 und
Utrechter Str . 0. Montag , den 10. Dezember , 7 Uhr , Ientralvor -
ftandsfißung . Donnerstag Sportausschuß sFahrwarte ) , Freitag , den
14. Dezrml�r , Generalversammlung . Neuwahl aller Körper -
schoflen . Beide erster «» Schule Meinmeistkrstraß «. leßterc Schwedter E! r . 2Z/27.

Ardeiter - Athletik - Sportnereinignaq „Reniolln " . Die Turnabteilung per -
anstaltct am Sonnabend , den 8. Dezember , im Restaurant Karlsgarten , Karls -

ertenstr. 31. ein Saalfest . nerbunden mit sportNchcn Barfsthniiigen . An-
l « 7 Uhr .

Wirtschaft
der angemessene Goldpreis .

Das Reichswirtschaftsministerium hat den Rege -
rungen der Länder und den mtt der Breisüberwachtin ! ? betrauten
Behörden eine Denkschrift zugestellt , die der W i e d e r h e r-
stellung normaler Goldpreise dienen soll . Der Reichs -
wirtschaftsminister lehnt die von vielen verlangten Richtpreise unrer
Berufung auf die Abhängigkeil Deutschlands vom ' Weltmarkt , auf
dem gegenüber dem Jahre 1913 «ine echte Teuerung zu beobachten
ist , ab . So haben sich z. B. in England der Großhandelsinde ? von
100 auf 158 und der Kleinhondelsindex von 100 auf 175 erhöht .
Baumwolle mar End « Oktober 1923 bereits um zirka 140 und Wolle
um 150 Proz . gestiegen .

Die Weltteuerung fällt für die deutsch « Preisbildung um
so mehr ins Gesicht , als bis deutsche Wirtschaft mit besonderen ver -
tcuernden Faktoren , z. B. Einführung und Erhöhung einzelner
Steuern , wie die zweiprozentig « Umsatzsteuer , erhöhte Leistungen für
soziale Persicherung . Belastm ' g der Wirtschaft durch Leerlauf , erhöhte
Zinssätze , 5Z«rteueriing der Frachten und Wegfall von Zlusnahme -
frachten , sowie Minderleistung in einzelnen Berufen zu rechnen Hot .
Dem stehen aber bedeutende verbilligende Momente gegen -
Über . Unter anderem nennt die Denkichrift mit Recht die große
Differenz zwischen Goldlöhnen des Inlandes und des Auslandes .
Trotzdem kommt der Reichswirischaftsminister zu dem Schluß , daß
das Preisniveau von 1913 der Vergangenheit angehört , und sich, ob -
gesehen von wenigen Waren , in absehbarer Zeit nicht mehr erreichen
lassen wird , solang « das Weltmarkpreisniveau seine jetzige Höhe be.
hält und sich die Arbeitsleistung im Inland nicht auf die Borkricgs -
höhe gehoben hat . Allerdings räuml die Denkschrift den verbilligen -
den Momenten die Möglichkeit ein . bei den reinen Inlands -
Produkten noch einen mehr oder weniger großen Teil der echten
Teuerung auf dem Weltmarkt ausgleichen zu können . Zur Er -

reichung dieses Zieles empfiehlt die Denkschrift verschiedene Maß -
nahmen , darunter den Zlbban der Unternehmergewinne .
Erzielung van Mehrleistungen , Eingreifen der Preisprüsungsstcllen
und Wucherbehörden .

Von großer Wichtigkeit ist der in der Denkschrift «nthalien «
Hinweis auf die Möglichkeit der Be r b r a n ch e r , ihrerseits die
Preis « durch vorsichtig « Zurückhaltung im Kauf zu beeinflussen . Es

heißt da :

. Die Berbroucherschast wird aber gut tun , sich daran zu erin -
rern , daß letzten Endes das Gesetz von Angebot und Nachfrage di «
Preise wirksamer beeinflußt als jeder behördliche Eingriff , und daß
sie selbst es in der Hand hat , diesem Gesetz wieder Geltung
zu verschossen in dem ' Aurenblick , in welckem wertbeständig « Zab -
lungsmittel im SSerkshr sind und die Preise auf Göldbasis gestellt
werden . Da das Geld sich nicht mehr in der Tasche
des Verbrauchers entwertet , ist er auch in der Lag « ,
bei Deckung feines täglichen Bedarfs wieder in Ruhe
Preisvergleich « anzustell - >n, statt sie so schnell wie mög -
lich im nächsten Loden vorzunehmen . Andere Käufe kann er wieder
wie früher auf «ine Zckit verlegen , die ihm die günstigst « zu fem
scheint . Die Flucht in die wertbeständige War « , die dem Waren¬
besitzer bisher ein starkes Uebergewicht über den Berbrauchsr gab ,
und welche die Hauptschuld an den starken Breissteigerungen trägt ,
muß i h r Ende erreicht haben und die ruhige Ueberlegung
und der Sparsinn , die dem Deutschland von 1913 ihr Gepräge gabeni
müssen wieder an ihre Stell « treten . "

Der Kampf der Unkernehmer gegen Bauhütten .
Die privaten Bauunternehmer sehen in den gemeinnützigen

sozialen Baubetrieben einen gefährlichen . Gegner . Nun ,

zur DekäMpsung der kapitalistischen Auswüchse im Bauwesen wurden

diese gemeinnützigen Körperschaften gegründet , und sie haben sich auch
als solch « bewährt . Dezeichnend aber sind die Mittel , mtt denen man

gegen die sozialen Baubetriebe vorgeht . Die Zeitschrift . Soziale
Bauwirtschaft " bringt in ihrer neuesten Nummer ein « Zusammen -
stellung der haltlosen Verdächtigungen , mit den�i man in Eingaben
an all « möglichen Instanzen , an Ministerien , Berwaltungs - und

Steuerbehörden gegen die Bauhütten gearbeitet hat . Eindringlicher
als alle anderen Beweisgründe für die Unwahrheit der Unternehmer -

Propaganda ist das Ergebnis einer genauen Umfrage , die der
Bcrband sozialer Baubetriebe bei den ihm angeschlossenen Organi -
sationen gemacht hat und die bis zum Abschluß des Berichts 128 Bc -
triebe beantwortet hatten . Darunter waren sieben Baunebenbetriebc .

Die 121 ' Bauhauptbetriebs , die teilweise ebenfalls Bauneben -
arbeiten ausführen , hatten seit ihrem Bestehen 12 016 selbständige
Bauaufträge ausgeführt , die 7 Nebenbetriebe 2110 . Zusammen
sind somit von 128 Betrieben 14 126 selbständig « Bauaufträge aus -
geführt worden .

Bon den 12 016 Bauaufträgen der 121 Hauptbetrieb « entfielen
4720 oder 39 Proz. auf öffentlich « oder öffentlich - recht -
liche Körperschaften , 5707 oder 48 Proz . auf gemein -
nützige Siedlungsgesellschoften und Genossenschaften
und 1589 oder 13 Proz . auf Private . 8 7 Proz . aller ausgeführten
Bauaufträge entfielen somit aus öffentliche , össentlich - rechtkiche und

gemeinnützige Körperschasten und nur 13 Proz . auf Private . Bei den
7 Baunebenbetrieben entfielen 96 Proz . der Aufträge auf öffentliche .
öffentlich - rechtliche und gemeinnützige Körperschaften und nur 4 Proz .
aus Private .

74 Proz . der Gefamtaufträge der 121 Hauptbetriebe dienten dem

Äleinwohnungsbau . 2875 Wohnungen hatten die 121 Be -
triebe vollkommen schlüsselfertig gebaut . Zu weiteren 7356 Woh -
nungen hatten sie die Erd - und Maurerarbeiten , also die Hauptbau «
arb�ten , zu 5166 die Zimmererarbeiten , zu 2189 die Dachdecker -
arbeiten , zu 1321 die Malerarbeiten , zu 870 die Töpferarbeiten und

zu 2790 sonstige Arbeiten ausgeführt . Insgesamt hatten

also die 121 Betriebe 22 567 bezuschußte Klein -

wohnungen ganz oder teilweise gebaut . Für Private
hotten sie 712 unbezuschußte Wohnungen hergestellt .

Noch günstiger ist das Ergebnis , wenn man statt der geleisteten
Bauaufträge die Zahl der geleisteten Tagewerk « einem Der -

gleich zugrunde legt , wobei allerdings bemerkt werden muß . daß die

Fragen nach der Zahz der Tagewerke nui ; von 66 Bettieben beant¬
wortet wurden . ( Die Nichtbeäntwortung dieser Fragen hoben «in «

Reihe von Betrieben damit entschuldigt , daß es den sehr mit Arbeit

überlasteten Geschäftsführern nicht möglich gewesen sei , die nötigen
Zusammenstellungen für eine zum Teil mehrere Jahre zurückliegenve
Zeit zu machen . ) Bei den berichtenden 66 Betrieben entfielen
4 274 123 Tagewerke oder 88,5 Proz . auf öffentliche , öffentlich -
rechtliche und gemeinnützige Körperschaften und nur 556 942 oder

11,5 Proz . auf Private . Dieses Ergebnis ist ein glänzender
Beweis für die gemeinnützige Tätigkeit unserer sozialen Baubetriebe .

Die Birkungen des karlellgesehes . lieber die Wirkungen des

Kartellgesetzes erfahren wir von zuständiger Stelle , daß ein « Reih « von
Verbänden ihr « unangemessenen lSerkaufsbedingungen freiwillig a b-

geändert und sie den Perkaufsbedingungen des Reichsverbankes
der deutschen Industrie angepaßt haben . In 25 Fällen mußte das

Reichswirtschaftsministerium eingreifen Sieben Fälle auf Grund von

Beschwerden von dritter Seite sind noch in der Schweb « . In Frage
kommen zwei Zementkonzerne , das rheinische Bravnkohlensyndikat
und der Hefe - , Stärke - und Benzoloerband .

Peronlniorllich slir Politik : «»nst «»»«»»: Wirllchaf ! : Art »» Sotkin »»:
Dkwcrtschallob - weguna : I . Stein »»: Feuilleton : Di. 3» ß» Schliow,ti : Sota ! »»

und Sonflio »»: F»>» Koisiadt : Anzeioen : Ttz. Glocke: läm<I : ch in Berlin .
Bcrloq : Borworls - Berlua G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwiirts . Buchdrnckerei
un » Pcrlaßsmillalt Pnul Singer u. Co. Berlin TW. 38. Llndenslraße Z.

Hierzu 7 Beil «, ».



Nr . 573 ♦ 40 . Jahrgang Heilage öes vorwärts Sonnabenö , S . dezembor 1423

Die verlorene Wohnung .
Daß Wohnungen zu Hunderten verschoben werden , wissen die

Binder . Nur die wenigsten Fälle werden den Wohnungsämter : !
bekannt , >un erfolgreich zugreifen zu können . Was bekannt wird ,
beruht fast immer auf meist anonymen Denunziationen . Um ( 0
vorsichtiger müssen die Wohnungsämter fem . Dies « Vorsicht außer
acht zu lasten , wird auch nicht entschuldigt durch das nützlich « Be -
streben , möglichst viel Wohnraum für die Wohnbedürftigen frei¬
zumachen . � Oberflächlichkeit und Nervosität sind hierbei höchst be -
dcnllich . Jede Wohnungsbeschlagnahme , die nicht von vornherein
mit großer Sicherheit das Recht auf ihrer Seite hat , verfetzt die be -

trvffene Familie in hohe Erregung , ruft bis zur endgültigen Eni -

scheidung , die oft erst nach Monaten getroffen wird , seelische Leiden

hervor , belastet auch unnötigerweise den DerwoLtungsapparat oer -
schieden «? Instanzen . Wenn alles in Ordnung ginge , könnt « es nicht
vorkommen , daß von den Mieteinigungsämtern zahl -
reiche Beschlagnahmeverfügungen aufgehoben
werden . Ein großer Auswand ist unnütz vertan ! Mit übertriebenem
Eifer werfen sich manche Wohnungsämter auf angeblich unbenutzte
Wohnungen . Unbenutzt ist aber eine Wohnung nicht schon deshalb ,
weil der Inhaber sich auf Reisen von nicht mehr als drei Monaten

ununterbrochener Dauer befindet , chierzu sagen in ihrer vor einigen
Monaten erschienenen Schrift : . Wie arbeitet dos Wohnungsamt ? "
Magistratsrot Walter Körner und Dr . Margarete Hoff mann , beide

Dezernenten im Berliner Zentrol - Wohnungsamt : . Dies « Bestim -
mung wird häufig als Deckmantel dafür benutzt , daß die Wohnung
an gutzahlende Dritte verschoben wird . Der alte Inhaber verzichtet
unter Berkaus der Möbel auf die Räume und „ geht auf Reifen " .
Dieser nicht seltene Fall der Schiebung ist schwer von dem zu scheiden ,
in dem ein Mieter ohne Schiebungsobsicht »inen zuverlässigen Mm -

schen , m« : p gegen Zahlung der Miete , hauptsächlich zur Bewachung
seiner Wohnung hereinnimmt , um alsbald die Wohnung wieder ganz
in Besitz zu nebmen . " Es geht aiso nicht an , solche Wohnungen ,
deren Inhaber sich während des Sommers zur Erholung oder gar
wegen Krankheit anderweit aufhält und einen Teil der Wohnung
abvermietet , zu beschlagnahmen , selbst wenn die Dreimonatssrist
überschritten wird . Ebenso sollten die Versuch « unterbleiben ,
Lauben koloni st en ihre Wohnung zu nehmen , wmn

sie diese zum Teil oermieien . Man kann doch vielmehr nur froh
sein , daß auf solche Weise zahlreich « Wohnungstose , die vielleicht
schon jahrelang in der Wohnungsliste standen , eine Wohnung ge¬
sunden haben . Ferner wird immer häufiger versucht , kinderreiche
Familien einem Hauptmieter aufzubürden . Hierzu sagen die ge -
uannten Derfasscr : „ Haushaltsgcmeinschasten sind in iedem Fall
Familien mit Kindern . Deren Zuweisung kann sich der

Verfügungsberechtigte auch verbitten , wenn versichert wird , daß
die Familie von jeder selbständigen Wirtschaftssührung absehen
wolle . " Di « Wohnungsnot drängt allerdings dazu , in dieser Frage
möglichst viel gegenseitige Rücksicht zu üben .

Ckn Raubzug : n See Neujahesuacht .
Der gestohlene Soger .

Ein « der gemeingefährlichsten und verwegensten Diebesbanden

wurde von der ö. Strafkammer des Landgerichts III in einer Straf -

loche gegen den Schlosser Friedrich Böhlke und 13 Diebes »

und Hehlergenossen abgeurteilt .
Die Diebesbande Böhlke hatte seit über Jahresfrist die v « r -

wegen st « n Raubzüge in Berlin und Umgegend oerübt .
Es wurden von chr Frie dhofskapellen erbrochen und aus -
geraubt , von der alten Stadtmauer in Be . rnau stahlen sie
die Metallteile , auf einem Kutshoi bei Löwenberg wurden
Automobil « ihrer wertvollm Metollteile beraubt , in Zeper -
n i ck haben sie von der Friedhosstapclle di « Zinkrohre abgerisien ,
sogar ganz « Eisenbahnwoggcns wurden von der Bande
abmontiert . Eine Svechtfstät der Diebe bildete auch der Raub von
Metallteilen in der Stadtvahn . Der verwegenste Diebstahl
wurde jedoch in der Neujohrsnacht begangen . Die Band «

lögt « die überlebensgroß « Bronzefigur des Boxers
am Ausgang des Preußenparks am Fehr . belliner
B la tz ab und hat die zerschlagenen Stück « zu ihren Hehlern gebrocht .
Böhlke schob die ganz « Schuld auf seinen Stiefbruder S ch m « l t « r ,
van dem er auf die verbrecherisch « Bahn gedrängt sein will . Tchmel -
,er konnte bisher nicht ergriffen werden . Einer der Diebesgenosien ,
der Speifeeishändler K o h tz. spielt « den . wilden Mann " , so daß

gegen ihn die Sache abgetrennt werden mußte . Böhlke wurde
zu ö Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt , der Arbeiter Wycziekowsti erhielt 2 * 4 Jahr «
Zuchthaus , die anderen Diebe und Hehler Gefängnisstrafen von
1 bis l ' » Jahren .

Selbstmord mit hinüernisten .
Zu dem geheimnisvollen „ Mord " in Spandau .

Bei der Aufklärung des gewaltsamen Todes des 63 Jahr « alten
Pensionärs August Schulze steht die Mordkommission vor einer
ganz eigentümlichen Aufgabe , «chulz bewohnte mit seinem Sohn « ,
einem Stutenten , ein sogenanntes Festungshaus , ein kleines wink¬
liges Häuschen , das aus Erdgeschoß und Keller besteht . Der alle
Mann schües aus der einen , sein Sohn auf der andei - en
Seite des Flurs . Der Sohn hat keinen Schuh in der Nacht gehört .
Morgens wundert « er sich, daß der Vater nicht zum Vorschein kam .
Er entdeckte dann an einem Kleiderriegel , der an die Wand nnge -
schlagen ist , »ine Schnur und aus dem Fußboden eine kleine B l u

der fibonnementsbetrag
für die Woche vom S. bis IS . Dezember beträgk wie in der

Vorwoche eine Goldmart oder eine Villion Papiermark .

Verlag ües »vorwärts ' ' .

loche . Dabei logen ' Kleidungsstücke seines Vaters und unter diesen
ein alter Trommelrovolvcr , aus dem ein Schuß abgeseuerl war .
Eine B l u t I p u r iührte durch ein anstoßendes Zimmer , dann durch
die Küche und von hier aus die steil « schmale Wendeltreppe nach
dem Keller hinunter . Hier ' . ag der alt « Mann , nur mit Hose und
Strickjacke bekleidet , tot auf dem Fußboden . Er blutete aus
einer Kopfwunde und hatte den Teil einer Schlinge um den Hals .
Neben der Leiche stand ein umgekehrtes Faß und darauf e i n e n a ch
brennend « Petroleumlampe Die Mordkommission scmd
diesen Zustand noch unverändert und ließ ihn durch den Erkennungs -
dienst photographiich festlegen . Di « Untersuchung der Räume und
der Dehältnisse ergab , daß ein Raub nicht vorliegt . Ob man es
überhaupt mit einem Verbrechen zu tun hat , erscheint zwcifclhast .
Die Besichtigung der Leiche durch den Genchtsarzt Dr . Straß -
mann jr . gab dafür keinen bestimmten Anholt . Am Halse zeichen
sich Sirangulotionsmarken . Der Schuß scheint durch den Mund

gekührl zu sein . Genau kann es jedoch erst durch die Obduktion

festgestellt werden . Daß der junge Schulze den Schuß nicht gebärt
hat , erklärt sich aus der Bauart des alten Häuschens . Roch Loge
der Sache scheint es . daß der beraate Pensionär selbst Hand an

s i ch g e l e g i hat . Wahrscheinlich hat er sich erhängt und im Hängen
sich auch noch den Reoolvirschuh beigebracht . Die dünne Schnur muß
dann gerissen sein und Schulze trotz seiner Derletzunaen nvch die

Kraft gehabt haben , mit der Lampe in der Hand durch Zimmer und

Küche die steile Treppe hinunterzugehen . Im Keller ist er dann

zusammengebrochen und verblutet . Vielleicht hoben den alten Mann

widrige mirstchaftliche Verhältnisie in den Tod getrieben . Die Mord -

kommission setzt ihr « Ermittelungen noch fort . Die Leiche wurde zur
Obduktion beschlagnahmt .

_ _

. Haltlose Gerüchte .

. Am ?. Oktober d. I . ist der Mitinhaber der Firma C A. Herpich
Söhne , Paul Herpich , im Sanorarium Ouisisano . Grunewald ,

Winklerstroße . gestorben . Sein plötzlicher Tod verursachbe Ge -

rüchte . noch denen der Tod mit u nz » l . ä ss i . g e n Valuta .

geschälten in Zusammenhang gebracht wurde . Auch B? om ! e

der Devisenersafsungsstellc sowie der Kriminalpolizei wurden wegen

dieses Falles angegriffen . Zur Klarstellung dieser Gen' icht « gingen
der Firma Herpich folgend ? amtliche Schreiben zu : von der De -

visenerfasiunasstell «, der Kriminalpolizei und der Steuerbehörde ,
die ausdrücklich bestätigen , daß die Firma Herpieb ihren

finanziellen Per pflichtungen stets in völlig ein -

wondireier Weise nachgekommen ist und au ? denen

weiter hervorgeht , daß di « erwähnten Gerüchte v ä l lig halt -
l o s sind . _

—

Kleidung für die Alten .

Da ? Jugendamt der Stadt Berlin teilt mjt : Die Alters »

Hilfe der Jugend will in aller Stille versuchen , auch di » Be »

kleidungSnot der Alien zu lindern . Der Arbeitskreis

Tbarlottenburg wird am 9. Dezember die Bewohner Cbar »

loitenburaS in ibren Wohnungen aufsuchen , um BekleidunaSstück »
oder Stoffreste » nd Flicken in Empfang zu nehmen . Di « Tamm -

lung ist vom Polizeipräsidium genehmigt ; die Sammler habe »
gelb « AuSweiSkarten mil amtlichem Stempel . — Di « Jugend riaucc
an die Bürger Charlonenburgs die Bitte , den Sammler » toei :

herzig entgegenzukommen ; es ist kein Stück so ichleäzr . raß e? »ichr
durch kachgemäße Bebandluug wieder hergestellr iverde » töiiutr .
Auf Benachrichtigung an das SandgemeindchauS , Berlin C ö+.

Tophi enstr . 23 . Fernruf Norden 2840 , »verde » auch aus allen
anderen Stadtieilen Berlins bereitgelegte Kleidung ' stücke sbcu ' tzoll .

Oer üurstige Wohnungsbeamte .
Zür Wein , lvcib , Likör , geben wir die lvohnung her !
Recht erbauliche Zustände aus der Wohnungsinspektion IL

Schöneberg , kamen vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I in

einer Verufungsverhondlung gegen den früheren Wohnungsbeamte » ,
den Architekten Heinrich Pefcht , der wegen Bestechung angeklagt
war , zur Spckache . Der Kaufmann Robert K a p p st e i n führte seit

Jahren einen Kampf um sein « Wohnung in der Knrsürstenstraße .
Infolge einer Beschwerde an das Zentralwohnungs -
a in t und den Oberpräsidenten wurde der jetzige Ange -
klagte D e s ch t zu 500 000 M. Geldstrafe verurteilt .

In der neuen Verhandlung schildert « Kappstein als Zeuge
seinen Leidensweg . Er Hab « von seiner 8- Ziminer - Wohnuirg
in der Kurfürstenstrah «, nachdem sein « Eltern von dort sortgezogea
waren , 5 Zimmer vermietet . Im Juni 1920 sei ihm plötzlich der
Bescheid geworden , daß seine 3 Zimmer beschlagnahmt seien und
er sie binnen 24 Stunden zu räumen habe . Aus sein « Reklamation
beim zuständigen Beamten des Wohnungsamtes , dem jetzigen An -
geklagten , erwidert « ihm dieser : „ Das machen wir immer so. Es
ist aber wohl da » Beste , ick komme gleich mit und sehe mir die
Wohnung an . " Aus dem Wege dorthin habe Pesrfst plötzlich
Durst bekommen und ihm vvraeschiagen , erst in einer Marnpe -
stub « einig « Schnäpse zu trinken . Da wußte ich aleich . erklärte d° r
Zeuge , wie der Hase lauft . Wir tranken 5— 6 Liköre . Im Lause
des Gesprächs ließ der Angeklagte durchblicken , daß er sich tümmer -
lich durchs Leben schlagen müsse . Ehe wir dann in die Wohnung
gingen , meinte er weiter , es dürfe im Interesse der Wohniinqssache
lieqen , wenn wir erst eine Flasche Wein tränten und früb -
st ii ck t e n. In einer Weinstube bestellte ich dann ein « Flasche Wein
» md Brötchen . Nach der Besichtigung der Wohnung meinte dann
Pefcht : Jetzt hohe ich gegessen und getrunken . Wenn Sie mir
jetzt noch ein kleines Mädchen verschaffen , dann
ist die Wohnung frei ! Darauf stihrt « ich ihn in ein « v e r .
schwiegen « Kneipe mit Damenb - diernma . wo sick Pescht mit
einer Kellnerin in eine Weinkoje zurückzog und eine Flasche Wein
nach der anderen bestellte . Ich habe all «? für ilm bezahlt und auch
der Kellnerin ein anständiges Trinkgeld gegeben . Meine Anslagm
betrugen damals mehrere 1000 Mark , n>a » für mich ein schweres
Opfer bedeutet «. Beim Absckied saate Pelcht dann : „ Herr Aavp -
stein , hier hoben Sie mein « ftand . di « Sache ist erledigt . " — Aber
es erfolgt « «ine neu « Beichlagnabme , imd so kam eine siach d: r an¬
deren . Alles das geschoh auf Betreiben einer Frau Sch . . die in -
zwischen Besitzerin des Hauses geworden war und mich hinaushaben
wollte . " Der Angeklagte gab zwar zu, daß er auf Aufforderuna
des Zeugen mit ihm «in « Flasche Wein getrunken habe , bestritt aber
alles ander «. Staatsanmaltschaftsrat Dr . Berliner bezeickneie d - s
Verhalten des Angeklagten als lckomlos . Di « Oeffentlichkeit habe
«in dringendes Interesse an einer strengen Bestrafung svlcker Be -
amten . Das Gericht verurteilt » Pefcht unter Aufbebiing des ersten
Urteil - wegen Bestechung z » 3 Monaten Gefängnis imd IM Ga ' d -
mark Geldstraf «.

Abur ! ei ! » nq »ine « Potsdamer Diebesband « . Die Pv ' sdamer
Slraikammee verurteilte di « ck ottin des trüberen Redakteurs der
„ Täglichen Rundschau " , Frau Margarete G r S s ch o ff . wegen Bei -
b- lfe zum schwee - n Diebstabl und gewerbsmäß . igee
Hehlerei zu 6 Iahren 3 Monaten Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust , ihren G«liebten , den 37iöhriqen pol -
Nische » Schuhmacher Franz Ezech wegen schweren Diebstahls in
zehn Fällen imd gewerbsmäßiger Hehlerei zir l 0 I a h r e n Z u ch t -
Hans und 10 Jahren Ebrverlnst . Die anderen Helfers -
belfer erhielten gleichfalls hohe Zuchthausstrafen . Längere Zeit »vor
Potsdam von dieser Diebesbande b«imgesuch ! worden . Die gc -
stohlenen Sachen fand di « Polizei später d«! Frau Gräschoff vor .

hilse für da » Presse Helm Oybin . Der Arbeitsausschuß des Leip -
ziger Meßamts stiftete im Hinblick aus die bereitwillige Unterstützung ,
di « die Bestrebilnom des Meßamts für den Wiederaufbau der beut »
schon Wirtschaft stets bei der Presse gefunden haben , für das Presse -
heim Oybin 5 00 Billionen in wertbeständigem Geld «.

Zvbilämn . ckenosi « N u l ch ck. KrelS Weddingl beerbt beute mit lecker
Gattin die Siwerliochzeit . ckenoäe Rusch Ist seit 20 Jahren orgnniüert und
ebenso lonze Leser de ? . Aorwöitz " .

Qcors Mflllcr , Mönchm ,

4Si Die Lofolfischer .
Roman von Zohau Bojar .

Das wurbe ein Gesang . Hier waren junge Leute , die in

den Heimatdörfern im Kirchenchor mitsangen , sie sangen erste
und zweit « Stimme . Heller Tenor schwang sich unter die hohe

Kirchendecke empor . Bässe rollten schwerer nach . Mitteltöne

füllten aus , alte bebende Choralstimmen hinkten mit . Es war

schon lange her , daß sie so gesungen hatten . Dieser Gesang

ermnerte an Meer , an Brandung , an Wind und Wetter . Und

all « sangen .
Und vor dem Altar kniete der junge Pfarrer , er kannte

diese Art des Singens . Er fühlte sich seltsam überflüssig , denn

was er diesen Menschen vom Meere schenken sollt «, das hatten

sie schon in dem Gesang bekommen . Da saßen sie und sangen
sich in einen Glauben hinein , erschlossen ihr Herz . Der Choral

war ihr Gebet . Sie ahnten kaum , was für Worte in dem

L' . ede standen , ihre eigenen geheimen Gedanken trug der

Choral zu dem Höchsten empor . Durch dieses Meeresbrausen

hindurch ahnte man Seelen mit gefalteten Händen . Der Mann ,

der für gewöhnlich trank , fluchte , raufte , und sonst nur an

Fang und Geld dachte , der warf in diesem Augenblick die alte

Hülle ab und wurde selber zu einem Choral , der dröhnend

emporstieg , anschwoll und tönt «. Pfarrer , Predigt — über¬

flüssig . _
Ein Tenor übertönte all « änderet ! . Das war Kaneles

Gomon . Er sang so laut und so herrlich , daß manch einer

sich umdrehte , um zu sehen , wer das sei . Aber wenn seine

Stimme so überhand nahm , so lag dag vielleicht daran , daß

er an seine Schwester und den alten halbblinden Bater

dachte . Er hatte nur einen einzigen Brief nach Hause ge »

schrieben , und das Geld hatte « r für Putz und Tand vergeudet .
Da ist es das beste , zu singen . Kaneles . singe , singe , denn dn

bist bei weitem nicht so. wie du sein müßtest .
Aber endlich muß der Pfarrer doch auf die Kanzel steigen ,

und jetzt steh ! er da und wartet , daß die letzte Strophe »er -

klingen soll . Der blonde Mann mit der Brille mag vielleicht

vierzig Jahre alt sein . Und er weiß : wenn er jetzt zu sprechen be -

ginnt , dann verschließen sie ihr « Ohren und dösen . Sie hören

seine Worte wie ein Dröhnen . Sie erwachen erst - wenn sie

wieder singen dürfen , und geben gerade das , was sie geben

können . Warum steht er eigentlich hier ?
21 .

Die Seeoögel zogen noch Osten . Kristaver lag wieder

draußen auf den Fischbänken und blickte den Dögeln nach , die

nach Osten . steuerten . In ihm selber war der gleiche Zug .
Wenn er mit geschlossenen Augen dalag , war ihm , als habe

er eine unklare Fühlung mit den Fischschwärmen , die auch

irgeddwo ziehen mußten — auch ihn zog es nach Osten . Nach

Osten zog es . Er faigtc zu niemand ein Wort , aber irgend
etwas mußte er jetzt unternehmen .

Es schneite ohne Wind . Auf den Dächern der Häuser
häuften sich Berge von weißem Schnee an . Die Schiffe im

Hafen wurden unkenntlich , es schneite Tag und Nacht .
Eines Abends nahm Kristaver Per Suzansa mit vor die

Hütte . Sie sprachen eine ganze Weile leise miteinander . Dann

versammelte er sein « Lente unten am Boot . Später mußten

noch allerhand Kleinigkeiten aus der Hütte an Bord geschafft
werden . Heute abend wollten sie früh schlafen gehen , die Leute

von der Robbe .
Es schneite noch immer . Das Meer dröhnte , aber es war

so windstill , daß Klippen und Berge zu lauschen schienen . Und

als die Lichter ausgelöscht wurden und der Fischerplatz ün

Schlafe lag , fiel der Schnee noch dichter , weich , lautlos . Cr

häufte sich aus den Wegen an , schichtete Dünen auf Dächern

und an den Mauern auf , verwandelte Treppen in Hügel .

Boote und Schiffe lagen so still , daß der Schnee sich auf den

Masten , auf Steven , Bugspriet und Ruderdollen austürmen

konnte . Die Hofenlichter beleuchteten Takelage und Taue , die

weiß bestreut waren . Da logen die mächtigen Galeassen und

die Jdordlandjachten , weißes Spitzengewebe legte sich auf die

Takelage , sie wurden so schlang und jung , alles wurde so

weiß , so jungmädchenschön , überall wuchs im Scheine der

Laternen etwas Schlankes empor wie in einem leichten Braut -

Hemd . Diese Meerpflüge , die nach Tran und Teer und Fischen

; rochen , laa » n jetzt hier und schmückten lick . imn ' « ' ' mehr sanken

sie in cm Mänsten hinein . Da waren Master , die genau ans -

laben mi Kirchti - rmipitzen . und jetzt nur warteten , daß e . n

Silber glöcklein erklingen und dos Ganze einsegnen solle .

Dann und wann gab es ein Aufklatschen im Wasser

neben den Brücken , — der Schnee war von einem schrägen
Dach herabgestürzt . Der weiße Schnee und das salzige , grcr . e
Nordmeer vereinigten sich dort unten , dnentAugenblick schwamm
der Schnee noch oben , noch schimmernd weih , aber dann
wurde er grauer und immer grauer , während er versank und

verging .
Aber eine Stunde nach Mitternacht regte sich etwas auf

den . Klippen. Männer kamen im Dunkeln daher , einer nach
dem anderen , das war Kristaver mit seinen Leuten . Sie gingen
lautlos , ja , in jeder Hand trugen sie einen Wasserstiesel und
hatten einen Sack mit Betten unter jedem Arm . Sie wateten
auf Socke » durch den Schnee , damit keine Menschenseele etwas
hören solle . Keiner sagte ein Wort . Die Vorratskisten waren
schon im Boot . Aber jetzt hieß es an Bord z » kommen . Di »
Jolle ruderten sie vorwärts , indem sie mit den Händen padd ? ! -
ten . Ein Ruder kann kreischen . Und da liegt die Robbe v » r
Anter wie ein weißes Paradies . Sie gehen vorsichtig an
Bord , haben aber nicht Zest . die Stiesel anzuziehen . Jetzt
heißt es , sich davonzumachen — angehört , ungesehen . Man
kann wohl seinen Platz wechseln , aber man kann ebenlo ld6 >t
Hunderte von Booten im Kielwasser haben . Per Suzansa
allein wußte Bescheid .

Als sie den Anker lichteten , begann das Boot seinen
Schmuck abzuwerfen . Weiß rieselte und rieselte er ans b' f

sechs Südwester nieder . Dos Boot selbst war halb voll Schrie »,
aber das konnte man ein andermal reinigen . Die Ruder wur -

den ausgelegt , aber vorher waren weiße , große WollhonO -

schuhe in die Dollen gelegt , damit man lautlos rudern känn -

Jetzt begann das Boot zu gleiten . Borboi an Schiffen m' t

gelben Laternen am Mast , so daß die Robbe noch einen Teil

des Aufputzes auf der Takelage zeigen konnte . Je weiter sie

hinauskamen , desto kräftiger legten die Ruder aus . Scklietz -

lich holten sie die Ruder ein uich zogen Ire Stiefel an . Roß

waren die Strümpfe geworden , aber das muß ein Seemann

aushalten . Dann wurde der Schnee mit Eimern und Schöps -

gefäßen entfernt , und endlich konnten sie . auf Wind und Wetter

achten . Sie wollten nach Osten . Wind hatten sie nicht , und

Meer und Strömung waren ihnen uugünO ' g Allerdings ,

aber sie mußten Irgendwohin — ostwärts . Folglich mußten

sie rudern .

Sie ruderten . . f' : . . ILü . . . . . . .( Fortsetzung folgt . )



Unsere Zkmmerbeleuchtung .
pekroleum gibt das teuerste Licht .

Die Schwierigkeiten der Gasversorgung haben hier und da die

' iiuficht entstehen lassen , daß die Verwendung von Petroleum für

' �uchtzwccke und der Kohle für Koch - und Heizzwecke bis zu einer

Senkung der Easiarife sich billiger stellen .
Würde man von der niit Gas gespeisten Leuchtflamm « nur die

Lichtstärke einer gewöhnlichen Petroleumlampe verlangen , die
irnner noch als billig verschrien , in Wirklichkeit aber die t e u e r st e
Beleuchtung ist , so würde bei Verwendung von einem Kubik -
ineter Gas ein solches Licht Sl> Stunden lang zur Verfügung stehen .

�

Me teuer dagegen Petroleum kommt , ergibt eine Parallelberechnung
des Petroleumverbrauches für dieselbe Zeit , die sich jeder auf Grund s
seiner eigenen Erfahrungen aufstellen kann . Noch billiger stellen sich
die modernen Kleinbrenner , die sich namentlich für !
Treppen - , Flur - und Küchenbeleuchtung mehr und mehr Eingang ver - .
schaffen . Ganz allgemein steht fest , daß in Haushalt und Küche mehr i
und weniger große Gasbrenner verwendet werden . Man !
kann aber die vorhandenen größeren Brenner , und zwar sowohl
siehende als auch hängende , mit geringen Kosten durch Verwendung
von Reduzierkappen und Mundstücken in klein « um -

wandeln , z. B. IMkerzige Brenner in Sil - bis SÜkerzig « oder SOkerzige
in SOkerzige und darunter . Für die nachstehende Tabelle sind fol -
gendc Einheitspreise für die Brennstoffberechnung zugrunde gelegl :
l Kubikmeter Leuchtgas 21 Goldpfennig « , 1 Liter Petroleum 36 Gold -

nfennige , 1 Liter Spiritus 80 Goldpfenr . ige , 1 Kilowattstunde
4-> Goldpsennige . Die Kosten für eine Brennstunde betragen
lumn für :

die lOOkerzige Lampe GaShängelicht
M 00 „ « « . *

30
16
80
50
20
16
16
40

100
50
82

Ga? stehlicht

2,6 Goldpfennig
2,0
0. 83 ,
0. 42
3,2
2,0
0. 83 ,
0. 43
2,30, Petroleum .

. Spiritusglühlicht 3,85
Metalldrahtlampe . . 4. 6 „

2 3 „"
. '. Ich

Vergleicht man hier z. B. die Betriebskosten der ISkerzige »
Gaslampe mit der Ikkerzigen Petroleumlampe , fo ist hier ganz be -
londers sinnfällig dargestellt , wie teuer die unzulängliche Petroleum -
beleüchtung ist . _

•

Tic Berliner und die Schönebcrger .
„ Vom Guten das Beste " konnte man als Motto über die

Taubenausstcllung setzen , die im Schöneberger Rathaus stattfand .
Dl « Ausstellung war reich beschick ! , weil die Mitglieder von fünf

Bereinen , die sich im Bezirk West - Süd - West des Berbondes der

Taubsnzüchter Berlins und der Provinz Brandenburg zusammen -
fanden , ihr « Tier « zur Schau stellten . Die prächtige Ausstellungs -
helle des Rathauses eignet sich nämlich vorzüglich zu diesem Zweck .
>>n reicher Kollektion waren die Berliner langen Tauben vertreten .

Dies « verdienen wirklich ihren Namen „ Berliner " , denn sie wohnen
i Uesammt irgendwo auf einein Boden in der Reichshauptstadt , Unter
den englischen Elstern sah man auffallend schöne Tiere . Man sagt
auch ihrem Besitzer nach , er habe die beste Zucht Deutschlands . 1

Stargardcr Schwanenhälse waren in rot und gelb vertreten . Die
Berliner hellblauen und bunten wußten sehr für sich einzunehmen
und ebenso die österreichischen Dunkelftörch «. deren Heimat Wien
ist . Die letzteren stnd Hochflieger , sie bringen es zwischen 3 bis
7 Minuten auf 1000 Meter . Di « Wiener Hellstörche erzählten von
ihrer eigenen Schönheit und die Stettiner in sämtlichen Farben -
ichlägen desgleichen . Ferner sah man u. a. Danziger Hochflicger ,
Bnestouben und Indianer , deren Heimat Indien ist . Deutschlands
Küira ist dieser Rassezücht nicht förderlich . Tiel betrachtet wurden
die Angehörigen der Lokalrasse , die Schörwberger Streifigen .
_- ie sind nach Bemühungen von 35 — JO Jahren zu einer ansehnlichen
Zucht geworden . All « ausgestellten Tauben mußten verkäuflich fein ,
die geford »e- ?en Preise schwankten zwischen 30 — 500 Goldmark .

Dos Urteil km Sergöoll - prozeß .
Nach etwa zweistündiger Beratung wurde folgendes Urteil

gefällt : Griff ith wegen Anstiftung zur schweren Körperverletzung ,
erschwerten Hausfriedensbruch und zur versuchten Nötigung jowie
wegen Vergehens gegen das Kraftwegengesetz zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis und zwei Billionen Mark

Geldstrafe . Von dieser Straf « werden drei Monate und die

Geldstrafe auf die Untersuchungshaft angerechnet . Sperber erhielt
wegen schwerer Körperverletzung in Tateinheit mit Amtsanmaßung
und versuchter Nötigung ein Jahr sechs Monate Gefäng -
n i s unter voller Anrechnung der Untersuchungshaft ab 1. August ,
G a g a r in wegen Beihilfe acht Mo not « Gefängnis unter

Anrechnung der Untersuchungshaft , Nelson wegen Beihilfe und

wegen Bergehens gegen das Äraftwagengefetz orei Monat «

Gefängnis und zwei Billionen Mark Geldstrafe .
Di « Straf « wurde durch Untersuchungshaft als verbüßt erachtet . Der

Haftbefehl gegen Nelson wird aufgehoben . Wie verlautet , werden
die Angeklagten von ihrem Recht , Revision einzulegen , keinen Äe -

brauch machen . — In der Urteilsbegründung heißt es u. a. : Das
Motiv Griffiths sei nicht tadelnswert . Bergdoll genieße nur den

Schutz wie jeder andere Ausländer . Es sei nicht tadelnswert , daß
Griffith versucht habe , Bergdoll der verdienten Strafe zuzuführen ,
sondern nur d i e A r t, wie er das tat und durch die er schwer in die

Hoheitsrechte eingegriffen habe . Deshalb erschienen die hohen Stra -

fen angemessen . Straferschwerend für Sperber ist ebenfalls der Ein -

griff in die deutschen Hoheitsrechte und die Hinterlist feines
Angriffs . Gagarin wurde als strafmildernd vor allem die Notlage
angerechnet , in der er sich befand .

Hochwasser in Rom . Der T i b e r ist In der letzten Nacht über

feine Ufer getreten . Di « Via Ostia unterhalb der Paulekirche
steht unter Wasser , ebenso die tiefer gelegenen Viertel der Stadt .

HilfsdetachemSnts haben die Einwohner der gefährdeten Stadtteile
in Sicherheit bringen können . Die Geschäfte sind geschlossen : auch der
B e l i n o st e i g t stündlich . In der Umgebung der Hauptstadt
liegen die Bauerngehöfte von aller Welt abge -
schloffen mitten im Wasfer , es werden schwere Ber -

luste an Vieh und Getreide gemeldet . Der Eisenbahw -
verkehr zwischen Rom und Pisa mußte gesperrt werden .

Schiffszufammenstoß aus der Schilde . Der von Hamburg nach der

Westküste Südamerikas abgegangene Kosmosdampfer „ R h o d o p i s "
ist bei nebligem Weiter auf der Scheide mit dem englischen
Dampfer „ Sainme " zusammengestoßen . „ Rhodochs "
ist ziemlich schwer beschädigt . Die Ladung wird teilweis « gelöscht .
Die Passagiere ssnd wohlauf . Sie werden nach Antwerpen gebracht
und werden de Weiterreise in einigen Tagen mit dem Kosmosdompfer
„ Rewada " fortsetzen . _

veürksbildongsousschuh . Die Ordner der Proletarischen Feierstund «
rissen sich Sonntag früh pünktlich 8 Uhr an bekannter Stelle .

s zialistische Erziehungsintednationale ins Leben zu rufe «. Zur Test -
' nahm « sind die auf dem Boden der Einberufer stehenden Lehr - und

Erziehungsorganisationen eingeladen . Diese können bis zu zwei Ber -
treter entsenden . Die Kosten der Delegationen haben die Organi -
sationen selbst zu tragen . Nähere Auskunft erteilt das Bureau des

Internationalen Gewerkschaftsbundcs , Amsterdam . Vondelstraat .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
Dezirksvorstand .

heute abend 6 Uhr Sitzung im Konferenzzimmer der „ vor -
wärks ' ' . Reda ? tion , Lindenflr . 3.

-i-
2. Srri , Tiergarte ». Sonntag vorm . S' . i Uhr Sitzung de« erweiterten

Arelsvorstandes bei Triimpcr , sslensburger Str . Z.
18. Zkrei» Wcitzcnse «. Karten für die Prolctarischen lseicrftundrn am 9. JV*

»«mber und ,u der ZZorstrllung „ Lumvozivogadundue " am 2K. d. M.
sind beim Obmann des Bildungsausschustes , Scnosscn Helml , Sablrr -
ftraß » 7, zu haben .

29. Jheis Sirlnirftndotf . Sonntog . den #. Dezember , vorm . O' A Uhr, im
Zuasndheim Seebad , Restb - nzstr . «2. Sitzung de« erweiterten «reis -
Vorstandes .

Heule , Sonnabend , den S. Dezember :
123. Abt. «aulsdorf . " ü Uhr Funktionärversammlung im Jugendheim .
131. Abt. RiebcrschSnhausen . S Uhr ssunttionärkonferen , bei Kubasch ,

Uhlandstraste .
Morgen . Sonntag , den S. Dezember :

e. Abt . S Uhr früh Funktionärversammlung bei Schwarz , Blandenfelber
Siratze 10.

2z. Abt . ssrllh 9 Uhr Oberreatschule , V- stourstr . «5. Sitzung d- e Bezirk - .
führer und Setriebsvertrauenslcute . Zm Interesse der Parteifinanzen
vllnltliches Erscheinen Pflicht .

39. Abt . Vorm . 10 Uhr Funklionärsttzung bei Busch, Tilstter Str . 27.
« . Abt . Vorm . 10 Uhr im geichensaal Vt Knabenschule Zusammenkunft samt .

lich -r Eenossen . ( Gedenkt der Arbeitslosen . ) Regelung der Abteilungs -
fragen .

92. Abt . Rcutöll «. Vorm. ' 10 Uhr Funktionäroerfammluns bei Wolfs , Kaiser .
Friedrich - Str . 173. ,

Jungsozlalisten . Gruppe » Treptow , Süd « » und Frirdrichehai ». 714 Uhr In
der Sozialen Arbeitsgemeinschaft , Am Oftbahnhof 17, Keinrabend . Thema :
„ Der Epos der deutschen Seele . " Referent : Genosse Otto Bach.

? ugenüveranstaltungen .
Heule , Sonnabend , den ö. Dezember , abends 7i/a Uhr .
Borfltzeuden . Konferenz 7 Uhr im Jugendheim , Lindenstr . 8. Referat '

„Arbeilermohlfahrispflege . " Rcferentin Genossin M. Tobenhagen . — Ausweis
und Mitgliedsbuch legitimiert ! _ . .

Werbrbrzirk Kreutberg lElldosten : Gijrlitzer . «Spenlcker und Rcrchenbergcr
Viertel ) . Beteiligung an dem Lichtbildervortrag der „Naturfreunde " in der
Schulaula Förster , Ecke Reichcnbergcr Strasse über „Deutsche Rat»rsch »tz -
gebiete ".

Abteilung Norden . Bortrog in der Turnhall « der Schule Putbufer Str . 3.
Eltern und Parteigenossen sind herzlich willkommen .

Morgen , Sonnlag . den 3. Dezember .
Theater - Alonaementsnorstellung heute nachm . 3 Uhr im . Theater am

Zoo" . Jeden strasse (nicht Schiller - The- ter ) . Zur Aufführung gelangt : ■* —

Biberpelz " von ®. Hauptmann . Nachzahlung für Abonnenten SO Soldpi
für Einzellarten M Goldpfennig . _

Der
Soidpfcnnig ,

Mus der Partei .
Sozialistische Erziehungsinkernalionale .

Der Internationale Gewerkschaftsbund ( Amsterdam ) , die So

zialistische Arbeiter - Internalionale ( London ) und die Internatio -
rale Arbeitszemeinschaft sozialistischer Erziehungsoraanisationen 1 Karl - Horst : W

( Wien ) berufen siemeinsam zu Sonnabend , den 5. und Sonntag , den �i Stlmde vor Er°sfnü� ' de - >Fbcn o' m He' chbVrap' lotz . - Steglitz i ». ll : Ar.
6. Januar ein « Konferenz noch Hannover ein . um eine So - beitsgcmcinschaft von f - io Uhr im Jugendheim , Albre- htscr . 16.

Karlshorst : Wanderung nach den Müggelbergen . Treffpunkt 8 Uhr Bahn -
- - - - Neukölln III : Besuch des Märkische » Museums . Treffpunkt

liebcnsmittclprelso in Berlin am 7. Desoraber
( in Milliarden Mark )

Rindfleisch . . . . .1000 —2500
Kalbfleiech . . . . .1000 —2000
Hammelfleisch . . . 1000 —1800
Schweinefleisch . . . 1100 —2000
Lebende Hechte . . . 1800

„ Bleie . . . 1000
„ Schleie . . . 1500 — 1500

Schellfisch . . . . .600 —700

Kabeljau . . . . . .800 — 900
Grüne Heringe . . . 600 — 700
Margarine . . . . .750 —1100
Weißkohl

. . . . . .

70
Wirsingkohl . . . . 80
Kohlrüben

. . . . .

40
Kartoffeln ( 10 Pfd . ) . 400 —440

Sport .
Kuihanen gewinnt be » Grossen Brei » von BerNn . Der am Donnerstag .

abend beendete -Wettsir - it der Schwergewichte im WaIhalla . Tl,eater hat mit
dem erwarteten Steg des Finnländer , Kuthanen geendet . Im Schluss .
kämpf konnte er den Reger A n g l t o nach 53 Miauten R»ig » it auf den
zweiten Platz verweisen . Ackermann konnte nach 13 Minuktn aus dem
Kamps gegen Willing als Sieger hervorgeben und sichert - sich damit den
dritten Platz . Hiermit hat der gut geleitet « und an schonen Kampfe » reich -
Wettstreit sein Ende gefunden . _ _

lüealer

iLSdiifpieie
mw .

Deutsch . Theater

im 8ciÄ
Kaincaersptele

8 Uhr :
Tageszeiten d. Liebe

Thealer j. d.
I . TnijcgrützerStr .

Ii ] Schweiger
Morßen : Don QU

Kur . ir . dlenhaus
s Uhr ; Mein

Vetter Eduaid
Uerliner Theater

7. 30: D O i 1 y

Tti. in SiliTiiralipalasi
Tagl 7 % Uhr

Mer anil MM
St<. ,1' 1 bei üi. Preis .
Ein Wnlrertrnufn
OautschOpernhau «
7' ,' , U' u Holofernes

Blech , Bonnen ,
Schefflcr - Schnorr
Intimes Theater
Uhr Abendbesuch

Die k. II. k. Hose etc .
Motronol - Theater

•• ßasinogirls
Heuet Thea ! a. Zoo

i t . Sie LMBStrai
Renaissr . nce - Theat

bv . BerWeiliaiüittl
Thalia - Theater

uh. ? Pst ! Pst !
Unter . l.Konmandjiit-nstr.

" " . unr : Charlie
Wallaer Theater
Uhr Ein Sprung

in die Ehe
mit Leo Peukert

Lustspielhaue
r Uhr : Vlnzem oder
t' i rreunlli bedent Kianr

stAiiy
öüi >r internal .

j
Variete

J - lonnt 3 * z haib
i Preis d. von P b«

9 * lens Berlin "
Jäßerstr . 63a

Winter Radrennen
auf der Bünne .

Großer Weihnaohtspreis von „Wien - Berlin "
Fliegerrennen , Vorgabefahren , Punktfahren .

Willi Arend « Karl Saldow . Btnil Lewanow , Karl
Wittig ; , Alfred Schrate , Paul Koch , Brich Abraham

Karl Rudel , Hlepel , VSxel .
10 ilbr absmls: Ponktfaluen nnt den „OrnOenWeibnidtisptcli ".

StahlniatratzM Kinderbetten dir an Priv
Kat . 30A fiel . EisenmAbelfabr Suhl Thür .

_ IBL

_ _

hrleoncnsir . öt
Ecke Lelpric Str
Vatietd — Rabarett
Tä lieh ;•/, Uhr

lott « tfefkmeistei
Usn Weise
Paul Jüliii
lola Cray

Werner Goidmann
Großes Balletl -
Diverlissement

von Eeon Molkov

Täglich 4" , Uhr :
! illedm . . ?or ?ii >.

Serlauf massmüssig herg- st - llt - r Anzüge .
Paletots , ToillenmSmel , Eutawans ,
Sportpelze . Gehpelze , Pclzlacken . Pelz¬
mäntel , Kreuzfüchs «. Grauflldise . Kon»
kurren , los billig , »eine Lombardware .
Bei Zahlung mit Goldanleihe lo Prozent
Rabatt . Firma achtens

Rauchtabak !
Billigste Bezugsquelle fürWlederverkäufer
StSndle große » Laser der bestrenommlerteo Pahrlkenü

Unter anderen ;
Tafma ■ uauwBflsesEaaoD Fahag

Landfried
Liebhold ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ nBB Vogelsang

zn Original - Pabrlkprclson I
Bei 10 Pfd . franko und Verpackung frei I

Dyonisius Michalsk ! 027 Magazinstf . 15/16

Perns recner : Koniastaat 40. 16

Lethhan » stet -drlchstr -ss« 2 ( Salles »: «
Tor ) verkauft elegante Serrenanzüge .
Ulster . Paletots . Sportpelze . Gehpelze .
Katzensacken . Sealmäntel . Kreuzfüchse .
Graufüchse . Blausllchse . Wölse ,u enorm
billiaen Preiien . _ Keine Lomdardware .

Elegante Pelzmäntel , Slinkslacken ,
ssohleniacken . Zickeliackcn . Sportpelze ,
Gehpelze . Füchse. Schal - verkauft auf »
fallend billig Goldmann . «ottbuser Tor .
Eingang Dresdenerstrasse 130. _

•

Pelzwarcn - Gelegenheiten : Elegante
Kreuztüchse . sowie Pel , waren aller Art ,
auffallend billig , «orzeiger dieses er»
hält 10 Prozent . Pel , Haus Spitzer .
Kommandantenstrasse�27 . Lad «n.

_ _

«renzsüchse 10 . — Goldmark . Wolfs .
ziegen , Prachtexemplar «. Pelzsacken

üiiiWlu - Meii
!«!t 10 Izlneii SpnlalltSt

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig '

Allen vei wandten . Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht ,
das am Mittwoch nach kurzem .
schwerem Leiden meine innig -

Ghrlstlna Maler
int 51. Leber . ' jahr verstorben Ist.
Einäscherung : Montag , nachm . 2Uhr ,
im Krematorium BaumsChuIenwen
Oer trauernde ( iatte Georg Maler ,
_ _ Urtianstr 130

Billljn Pmisn, günstige Zalilnngsvntn

Herren * Damen *

Anzüge , Paletots , Müntel , Kostüme ,
Ulster mod . Form Kleider « Rücke

Burschen » AnxQge und Ulster

BEISER , Lothringer Str . 67

Gehpelze, Sportpelze Än . Ä
150 GM .

Oranienstratz « 138. _ _ _
Monatsau , üi, «, neue Joppen , Jackett -

anzüze vorlauft . Friedenspreise , Alexan -

too gm . GeleUenhellskaiifliaus florUzplalz 58a fÄ�üaMenÄ " " " ' ec,tU <

Weittoü -
Haaifärlie - HaBS
Keuralra Verfall i en
der liaai tärbrknnal
und Haaren ttlii ' buii »
Hiwie Ciuerstoimielcbnng ,
ohne das Haar pol äs zu
machen , mittels meines
Haaieihaltas . - Apparaies ,
Jedes verfärbte oder »sr
bleichte Haar erhält Wiedel

sein natiiil . Aossehen .
Separates Sprechzimmer .

W. Hetteltieckütt . U. -

Verkäufe

vualltätstepplche ! aus erster Hand
spottbillig . billige ffabrikabschlüsse .
Schulz . Ääznerstr . 5. an der Lügow »
strasse . _

_ _ _

•

Puppenwagen , Kinderwagen . Klapp ,
sportwagen , «inderstühle , neue . ge.
brauchte . Schwarzmann , Kottbuser .
dämm 03. *

| BeklelduBgsslfleke . Wäsehe asw . |
Teilzahlung . Seirengarderobe , Damen¬

garderobe , Regenmäntel , Wolljacken . Be.
gueme Abzahlung. Berliner Kredithaus .

Leihhaus Brunnen Grosser ' WstU' r

�us��oi -nt�aler ' Tor . ' Lintenstr . MS/L
Ecke Rosenthaler Strasse .

Pelzwaren halb umsonst Psandleih »
Haus Schönhauser Allce 115. _

•

Gehpelze , Sportvelze , fertig und nach
Mass, von 150, Wintermäntel . Jackett .
anzllge . eigene Atelterarbeit . Massstoff -
40 Eosdmark an . Puserney , «anlstr . 5. '

Möbel

«nssbaam , Büfett », Bücherschränke ,
Ankleibeschränk «, Kleidrischränke , Berti .
kos, Bettstellen . Waschkommoden , Nacht .
tisch«, Apotheken , Schreibtische , Sofa »,
Sofaumbaue , Trumeaus , Tische, Stühle .
Kommoden , auch wenig aeli - g"�«'
Möbel , günstige Kaufgelegrnheit . Möbel -
hau » Kamerlmg , Kastanienalle - h 56. _

Mctallbcttcn . Ehaiselonques 8 Gold -
mark an. Paicntmatratzcn , Polster .
auflagen . Kindbrdrahthett . Meicke,
Augustftrasse 32a, Quergebäube . '

MSSSSE
Fahrrädec kauft Linienstrasse 1». *

| Werkseuna u . Maschlnew |
Kugellager .

dem, Schönh
Autozubehör kauft Solu .

nhauser Allee 127. '

�rdeitXmsrkt

Lssellennnzebote

. llr d! «- Kreworganisation Reichonderg
Rorddöhmen , E. S. R. > der deutschen
hzialdemakratischenArdeiterparteiwtrd ein

Parteisekretär gesucht .
Derselbe mutz die erforderlichen organi -
salorifchen und agitatorischen Fähigkeiten
besitzen und zugleich da » zweimal wöchentlich �
erscheinende Parteiblott redigieren . Offert .
mit cgenauer Schilderung der bisherigen
Partettätigkeit sind di » 21. Dezember 1023
au d. Berwalta . b. . Freigeist , Reichende rg
( Rordbähmen ) . Spitalgass « 35 II, zu senden

Es werden gesucht :

mehrere Zuschneider
Modelleure , Ausputzer

Stanzer
sowie erfahrene Meister

Rur erstklassige Kräfte möchten sich mil
Zeugnissen melden oder schreiben an die

Bnchonla Hchmhsadr »
» agdedurg - v . , Eoqulstvast « IS .
Bolle Beschästtgung , gahlang nach

Leistung , rv. auch Wohnung .

werden sofort eingestellt

Musikinstrumente

Piano « preiswert . Kloviermacher
Sink Brunnenstrasse SS. _ _

*

Pianos . Gelegenheiten ,
strasse 53.

Perl ! », Lausitzer Platz 11/15; Wilhelms .
havener Str . 13.

ghorlottendurg , Sesenhetmer Eft . 1.
Lichtenberg , Wartenbergftr . 1.
Reuköll ». Neckar str. 2.
Schöneberg , Belziger Str . 27.

Prinzen - Sempelhof , Kaiser - Stlhetm - Str . 13.
-l Wilmersdorf , Kaiserplatz 10. ptr .

SulMle
U- 15 Jahre alt
sofort verlangt

Vorwärts - Verlag
Lindenstr . Z

SlellenW�VM

I
ssnOn im Vmhh |
teteSESiiliCiig i

Tüchtige

Anzeigen -
Akquisiteure

von groSer Berliner Tageszeitung per sofort gesucht
Oilerlen unter F. 23 an die Expedition des Vorwärts
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